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Der Friede ſucht eine nene Stͤtt 

  

Dierstag, den 27. Dezenber 1927 

Von Wl. Woptinſky. * 
Von alters ber iſt Friede der ſchönſte Traum der Menſchheit geweſen. Und noch bende ſt er nichts mehr als ein Traum. Die Miſir Millionen Gefallenen des Bell⸗ krieges, die zwanzig Millionen Verwundeten haben dauern⸗ den Friteden anf Erden mit ihrem Blute nicht erkauft. Zwar wurden die Beſiegten gezwungen, abzurüſten, 

Waffen⸗ und Munitionsporräte zu vernichten, Anlagen der Kriegsinduftrie au zerſtören. Die anderen Staaten haben aber für lich das traurige Recht, Waſſen zu führen, be⸗ halten, und letzt ſteßen ſie bis an bie Zähne gerüſtet und gu neuen KeiG bereit einander gegenüber. So hielt rankreich im Jahre 1926 nicht weniger als 705 U00 
ann unter den Wafſen (808 000 Maunn im Inlandsheere, 27 000 in den Kolonien, 94 000 am Aaſt und im Saar⸗ gebiet, 86 000 in der Marine und der uftflotte). Die be⸗ 

waffnete Macht 000 M⸗ ritanniens beträgt volle 801 000 Mann (209 000 Mann reguläres Heer im Inlande, 
145 000 territoriales Heer, 882 000 in den Kolonien und 
142 000 in der Marine und Luftflotte). Jtalien, das im 
Ouiſgt 1913 ſich mit einer Armee von 274 000 Mann be⸗ 
nfigte, hat jetzt ein Har von 317 000 Mann: Spanien 
jat ſeine bewaffnete Macht von 89 000 Mann auf 359 000 
1 gert. Rund 900 000 bewaffnete Männer ſtehen in 

o»Len unter dem Beſebl von Pilſudſki, zweimal ſoviel 
umier dem Befehl von Woroſchikow in Sowjetrußlanbd. 
Es find neue Armeen in den neugebildeten Staaten 
Kriegsgeſähr⸗ und jedes dieſer Heere iſt ein neuer Herd der 

beasgefahr. 
Im Fahre 1918 wurde die 

Stärke der ſteheuden Heere aller Länder 
Exropas auf 4,2 Millionen beziffert. Für das Jahr 1927 
11 die entſßieſegeg Zahl nach amtlichen Angaben — 3,3 Mil⸗ 

0 nen. ieſe letzte Zahl ſchließt aber weder die' terri⸗ 
torialen Formationen der üdesSK. ein, noch die faſchiſti⸗ 
ſchen Regimenter Italiens, noch die ausgebildeten Reſerven 
bw. die Gehetmorganiſationen der anderen Länder. Alle 
1.— Waiaden ardt mitgerechnet, die Stärkr der europäi⸗ 
ſchen! im den 5 RNK attt⸗ 
war. Auach in den Be ten Staaten und Fapan Jind die 
Streitkräfte angewachſen, und zwar in noch gröherem 
Maße als in Europa. 

Uebrigens haben ſich die Streitkräfte nicht nur quanti⸗ 
zattv, ſondern auch qualitativ entwickelt — es genügt bier 
die Errungenſchaften der Kriegsluftfahrt und die Borbe⸗ 
reitungen zum Gaskrieg zu erwähnen. Freilich wird der 
Ecuereg askrieg unter ſtrengſtem Geheimnis vorbereitet. 
Schwerer ſind aber die Vorbereitungen zum Luftkrieg zu 
verbergen. Die ſtändigen Luftſtreitträfte Großbritanniens 
kie a mehr als 41000 Mann, die franzöſiſchen über 25 000, 

ie italieniſchen 24 500 Mann uſw. 

Der fliegende Tod 

bereitet ſich alſo bei dem nächſten Krieg zu einer reichen 
Ernte vor. 

Der Weltkrieg hat in allen Enden der Erde giftige 
KLeime neuer Konflikte hinterlaſſen. Die Völker 
träumen vom Frieden, die Regierungen rüſten zu neuen 
Kriegen. Die Gefahr ſcheint in der Ferne zu liegen. Wer 
ahnte aber im Jahre 1913, daß der Abgrund ſo nahe war? 
Die Arbeiterklaſſe darf ſich nicht einſchläfern laſſen, mit größter 
Entſchiedenheit muß der Kampf um die allgemeine 
Abrüſtung geführt werden. 

Einer der erſten Schritte, die auf dieſem Wege zu machen 
ſind, iſt eine internationale Vereinbarung über die progreſſive 

rabſetzung der Kriegsetats, die der Kontrolle des Völler⸗ 
undes unterworfen ſind. Dieſe Maßnahme würde die Gleich⸗ 

berechtigung der Mitglieder des Völlerbundes ſichern und 
könnte als Auftakt zu weiteren Vereinbarungen dienen, die die 
ahlreichen nationalen Heere durch eine einzige, der Geſamt⸗ 

heit der Völker zur Verfügung ſtehende internationale Miliz 
erſetzen müſſen. 

Man muß aber 

der Wahrheit ins Auge ſehen: 

die vollſtändige Abrüſtung genügt doch nicht, um die Gefahr 
neuer Kriege aus der Welt zu ſchaffen. Bei dem heutigen 
Stand der Technit kann man einen vernichtenden Krieg auch 
ohne ein großes ſtänbiges Heer, ja auch ohne beſondere Werke 
der Kriegsinduſtrie vorbereiten. Iſt viel Zeit erforberlich, um 
eine beliebige chemiſche Fabril auf die Erzeugung von Er⸗ 
flickungsgaſen umzuſtellen? Iſt es ſchwer, eine Abteilung 
Wanbeint? Sportivereins in eine Heereskompanie umzu⸗ 
wand 

Sind die übrigen Vorausſetzungen für einen Feldzug vor⸗ 
handen, ſo wird es an Waffen und Munitton nicht fehlen, die 
Abrüftung wird in dieſem Falle nichts weiter beveuten, 
als eine Verzögerung der Mobiliſieruna. Uebrigens 
kaun man im voraus alle Vorbereitungen kreifen, um bieſe 
Berasgeruna zu verringern und dem Gegner keinen großen 
Vorſprung zu laffen. Und ſolange man mit der Möglichkeit 
ſolcher. Borbereitungen bei den Nachbarſtaaten rechnen muß, 
wird man ümmer geneigt ſein, ſelber Vorſichtsmaknahmen 
ön treffen. „Vorſichtsmaßnahmen“ gegen einen Krieg ſind 
aber nicht ſelten Vorbereitungen eines Krieges. 

ine techniſche Abrüinng genügt nicht, wenn ſie nicht 
Eine technihül, einer polktiſchen Sebrätens 

verbunden iſt. Wir meinen damit ein weit ausgebautes 
Syſtem von Nichtängriffs⸗ und Schiebsverträgen, vor allem 

aber den Ausbau des Völkerbundes. der ſich aus einer Ver⸗ 
handlungsinſtanz der Regierungen zu einem wirklichen 
Bund der Völker eptwickeln muß. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß in den lesten Jahren der Völkerbund beſtimmte Dienſte 
der Menſchheit geleiſtet hat, auch bie neuliche Beilegung des 
polniſch⸗litaniſchen Konfliktes muß auf ſein Konto gebucht 
werden. Der ſtolze, vielverſprechende Name „Bölkersbund 
verlangt aber ganz andere Leiſtungen, nämlich eine Politik⸗ 
die mit der alten Geheimbiplomatie bricht, ſich an 

vrabend des Weitkrieges 

  

die Völker wendet, ſie zur Verſöbnung, zur Einigung, zur 
geiſtigen Abrüſtung auffordert. Dieſe Politik, zu der 
2Locarno“ nur den erſten zagbaften Schritt darſtellt, kann 

ch nur dann durchſetzen, wenn die Verfaffung des 
ölkerbundes in demokratiſchem Sinne 

revidiert wird. 
Können aber die internationalen Verträge und die 

Statuten des Völkerbundes als Garantie des Friedens 
Legteemn Vermögen die Regierungen nicht, die Pabie un⸗ 
behande In wordenen Verträge als einen Fetzen Papier zu 
ehandeln 

Die letzte Garantie des Friebeus beſteht im tätigen 
. Friedenswillen der Volksmaſſen, 

in ibrer wachfamen Kontrolle über die innere und äußere 
Polltir der Staaten. Solange die Macht in den Händen 
der von militariſtiſchen Banden emporgehovenen Diktatoren 
liegt, ſolange die großen und kleinen Muſſolinis, Primo de 
Riveras, Hortys, Pilſudſkis, Woldemaras über das Schickſal 
der Staaten verfügen, iſt der Machk ein Spielball des Zu⸗ 
falls. Nur durch die politiſche icht der arbeitenden Mehr⸗ 
beit der Völker kann der Friede geſichert werden. 

Wir müſſen deſſen im kommenden Jahre eingedenk ſein, 
das große politiſche Entſcheidungen bringen wird. In den 
wichtigſten Ländern Europas ſteht das Proletariat an der 
Schwelle der Macht. Es hat aber einen doppelten Kampf 
Rieihe die Reaktion und gegen die Spaltung in den eigenen 

eihen — zu führen. Iun kommenden Jahre worden ſich 
ꝛeſer doppelten Front bedeutſame Schlachten abſpielen, 

und von ihrem Ausgang wird die weitere Entwicklung der 
Weltgeſchichte abhängen. 
Bei den Reichstagswahlen im Jahre 1924 iſt es 

der. Sozialdemokratiſchen Partei nicht gelungen, alle 
Kräfte des Proletariats zu vereinigen. 

Die drei Jahre, die ſeitdem vergangen ſind, haben jedoch 
haben. Die Jahre, die ſeitdem vergangen ſind, haben jedoch 
vielen politiſche Aufklärung gebracht. Die letzten Wahlen 
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— in Helden Meatench Königsberg, Anhalt, Brauuſchweio, 
in den beiden Mecklenburg — zeugen von einem gewaltigen 
Aufſchwung der Soztaldemokratie. 

In England bat die Arbetterpartei bei den Wablen 
im Jahre 1923 rund 44 Millionen, im Jahre 1024 ſchon 
5,5 Millionen Stimmen erobert. Die Konſolibierung der 
bürgerlichen Elemente um die Konſervativen hat aber dieſen 
bei den letzten Wahlen 8 Millionen Stimmen und bie Macht 
über das Weltreich gebracht. Auch viele engliſche Krbeiter 
baben dabei, der Tradition ſolgend, für die Konſervativen 
geſtimmt. Die Regierung Saldwäns hat aber alles 
mögliche getan, um ihren arbeiterfeindlichen Charakter zu 
cuthüllen, um dem Blke zu beweiſen, daß die Kräfte der 
Vergangenheit unfäbig ſind, mit den neuen Forderungen 
des Lebens Schritt zu halten: der Lohlenarbeiter⸗ 
ſtreik, die gewerkſchaftliche Geſetzgebung, 
das Verſagen der egierung bei der Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit, dieſes alles und 
vieles anbere hat auch die rückſtändigen Schichten der Ar⸗ 
beitnehmer politiſch zu denken gelehrt. 

Ein Sieg der Arbeiter wird nicht nur eine Eutſpannung 
der engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen mit ſich bringen, ſon⸗ 
dern 0iit die kriegeriſchen Stimmungen in Italien droſſelu, 
die politiſche Kriſe in Indien mildern, die Wiederher⸗ 
ſtellung des Friedens in China fördern, den Reaktionären 
und Faſchiſten aller Länder die mächtige Unterſtützung 
Londons entziehen. 

Auch in Frankreich, Polen, Belaten werden 
bald Parlamentswahlen Pat men⸗ auch hier rüſten 
die Arbeiter zum Kampf. in jedem Land hat die 
Arbeiterbewegung mit beſonderen Problemen zu rechnen, 
mie beſonderen Schwierigkeiten zu ringen. Und trotzdem 
werden die im Jahre 1928 in den einzelnen Ländexn bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen nichts anderes als einzelne Vorgänge 
auf der einheitlichen Front des Klaſtenkampſes bedeuten: 
es wird uich nicht nur um beſſere Lebensbedingungen der 
Völker, nicht nur um die Entwicklung der Geſellſchaft zu 
böheren Formen, zum Sozialismus handeln, ſondern auch 
Um den Schutz des Friedens gegen die immer drohende 
Kriegsgefahr. Noch fehlt zur Sicherung des Friedens dem 
Proletariat die politiſche Macht in den wichtigſten 
Ländern. Um dieſe Macht wird im kommenden Fahre ge⸗ 
kämpft werden! 

fimiſſchen Ssziallfen ind bas Puurzyroblen. 
Zur Eröffnung des Parteitages. 

Am Montag wurde in Paris der Parteitag der Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei Frankreichs eröffnet. Aus dem von dem Eeneral⸗ 
ſekretär der Partei, Faure, erſtatteten Bericht geht hervor, 
daß die Partei ſeit dem Kongreß in Tours ein bedeuten⸗ 
des Wachstum zu verzeichnen hat. Im Dezember 
1920 zählte die Partei 179 000 Mitglieder, zu Ende des 
Jahres 1921 gehörten ihr kaum 50 000 an; die Folgen der 
Spaltung ſchienen unheilbar zu ſein. Die Wahlen des Jahres 
1924 brachten dann die erſten Erfolge. Der Mitgliederſtand 
ſtieg damals auf 72 855. Seitdem wächſt die Partei von Jahr 
zu Jahr und hat heute mehrals 100 000 Mitglie der. 

Eine uupſen ſende Diskuſſion entſpann ſich über den iür püe 
der Finanzkommiſſion. Dieſe hat einen Voranſchlag für die 
Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1928 eingebracht, der 
mit 878 000 Francs balanciert. Darunter ſind als Koſten für 
die Wahlkampagne 250 000 Francs vorgeſehen. — Die Nach⸗ 
mit“agsſitzung war ausgefüllt mit einer Debatte über 
die weitere Ausgeääaltung des Zentralorgans 
der Partei, des „Populair“, der ſeit dem 1. Dezember 1927 
in neuer, weſentlich vergrößerter Form erſcheint. 

Der Kongreß der franzöſiſchen Soztaliſtiſchen Partei be⸗ 
ſchloß am Montagnachmittas, das umſtrittene Problem der 

  

Kapitalabgabe zunä nicht in der öffentlichen 
Sitzung anzuſchneiden, ſondern einem Sachverſtändigen⸗ 
Komitee zur Vorprüfung zu übergeben. Dieſem Komitee 
gebörten u. a. an: Leon Blum, Auriol und 
Renaudel. Das Komitee trat noch am Montagabend zu 
einer Sitzung zuſammen. Nach kurzer Diskuſſion einigte 
man ſich auf den folgenden Vorſchlag Auriols: 

„Sofortige Stabiliſierung des Franken, 
und zwar zu dem Kurſe, der effektiv am Tage der Stabi⸗ 
liſierung an der Börſe notiert wird. Konſolidierung der 

geſamten ſchwebenden Schuld, wenn nicht anders möglich, 
auf dem Wege des Zwangs; endlich an Stelle der 
Kapitalsabgabe, die einen Eingriff in die Subſtanz des 
Vermögens vorſah, Einführung einer fortlaufenden 
Kapitalertragsſteuer, die die unberechtigten viel 

zu hohen indirekten Steuern erſetzen ſoll.“ 

Dieſe Vorſchläge ſollen heute die Vollvekſäammlung des 
Kongreſſes beſchäftigen. 

  

Hülter den Kuliſen der lettiſchen Kriſe. 
Regierungsſehnſucht der Vauernpartei, um einen Bankſkandal zu vertuſchen. 

Wir berichteten ſchon am Sonnabend über die vergeblichen 
Bemühungen der lettiſchen Bauernpartei um. die Bildung eines 
rechtsgerichteten Kabinetts. Run erfahren wir, daß die Miß⸗ 
trauensanträge gegen die bisherige Linksregierung, die letzten 
Endes alle auf den Bauernbund Ven. zufühten ſind, recht 
eigenartige Finanzhintergründe haben. 

Der Bauernbund und das üE demotratiſche Zen⸗ 
trum, die beide ſehr nationaliſtiſch ſind, ſpielen eine überaus 
weifelhafte Rolle und ſind die Urſache jener periodiſchen 
riſen, zwiſchen denen ſich das Ausland inemals zurechtfinbet. 

Der Bauernbund weiſe Ki. mehrere Banken, die 
roße Schulden an die Regierungzu begleichen 
aben. Bereits bei Annahme der Verträge mit Rußland 

wurde eine finanzielle Verſtändigung erwartet⸗ 
Hierzu veröffentlicht der „Sozlaldemokrat“ peinliche 

Enthüllungen. Die rufſiſche Handelsvertretung habe, um 
die Annahme der Rußlandverträge zu erleichtern, von Unter⸗ 
nehmungen, die dem Bauernbund näaheſtehen, 20 Waggons 
Kleeſalz gekauft und auch einen größeren Vorſchuß gezahlt. 
Jetzt vränge die Handelsvertretung auf eine Lieferung, aber 
die Unternehmungen des Bauernbundes, die mittlerweile 

über die eingegangenen Millionen anderweitig verfügten, 

beſitzen noch gar keine Waren. Daher wollte der Bauernbund 

die Regierung unter allen Umſtänden ſtürzen, damit er dann 

als neue Regierungspartei ſeinen Unternehmungen ſtaat⸗ 
liche Subventionen zuführen könne, um die ruſſiſchen 

Lieſerungsverträge zu erfüllen und einen Skandal zu ver⸗ 

meiben. Die „Rigaiſche Rundſchau“ erwartete vom Bauern⸗   

bund eine Erwiderung. Bisher iſt jedoch rein De⸗ 

menti erfolgt. 

Die Neubildung der Regierung außenpolitiſch 
bedeutungsvoll, weil eine Rückeß:; des Polonsphilen 
Bauernbundes der deutſch-ruſſiſchen Orientierung der letzten 
Zeit ein Ende bereiten müßte. 

Der polniſch⸗litaniſche Grenzverkehr. 
Noch keine ausreichenden Kichtlinien. 

Aber trotz der amtlichen Sanktionierung des polniſch⸗ 
benii Grenzvertehrs febet es dennoch an erſchöpfen⸗ 
den Richtlinien für deſſen Handhabung. Dies fi Ei 
jahlreichen Mißverſtändniſſen. Dieſer Tage begab ſich der 
ran öfiſche Journaliſt Le Boucher, der im E 
des erjorberlichen Grenzpaſſierſcheines war, aus Wilnaen 
Kowno, wurde aber von der litauiſchen Grenzpolizei zurück⸗ 
gewieſen, da der Grensverkehr nicht ganz allgemein, ſondern 
nur für die Bebürfniſſe ber Ortsbevölterung geſtattet ſei. 

Die erſten polniſchen Zeitungsvertreter in Ktauen. 
Wie aus Kowno gemeldet wird, iſt dort als erſter 

Zeitungsberichterſtatter der Vertreter des „Kurjer 
Warſäawſki“ eingetroffen. Gemäß bem Abkommen von 
Genf foll in den nächſten Tagen auch ein Vertreter der pol⸗ 
niſchen Telegraphenagentur in Kowno eintreffen, (was 
übrigens nach unſeren Informationen ſchon am Freitag 
geſchehen ſein ſoll. D. R.) „ . 

Wie der Bertreter des „Kurjer: Warſzawſki“, ſeinem 
Blatte drahtet, ſoll bereits in einigen Tagen damit begon⸗ 
nen werden, die Eiſen baönlinie Kowno—Wiluna 
fertigauſtellen. „ ü                            



  

Ne bertſch.uluiſchen Hanbelsvertrass⸗ 
verhendlungen. ö Aus den Gefüngniſſen des Horthy⸗Regins. 

Barbariſche Zuſtände — Grauenhafte Enthüllungen. ů ů 
E 

E in ber Cisfssr von vobriſchem „ ů 
, ů Bubaveſter Gemeinderats machte der f ledigt! Strich er mit der flachen Hand über ! en⸗ 

Aanben 8er Welsſerhregveßöcpoluncen mg, Meten tiet Chche, Anb Hendennbergt. Du, Boitan:yluw, ver chie,ſachs, ſienb ſeiner gere, j0 wer fle im Nu mit V. pol. Das 
aut Ankaß der Feſertage eine Paule cin. Die dentſche Delenmonatige Geſängnisfiraſe abgebützt hat ler hatte verſchiedene Zeit hann ſeit dreiundvierzig Jahren und feit dieſer 
gation kehrte nach Berlin zuruc., An die, Beſprechunßen Strettigkeiten mit den „Erwachenden Ungarn“), aufſehen⸗Zeit hat man nichtein wenp In aleine Banzen⸗ 

vertilgung vorgenommen Gefängnis wimmelt es Streſemaun⸗Jackowſti batten bekanntlich zunä 'er⸗ 
handlungen Gupfſchen ben beidend Hels attonsiorerh ange⸗ 

erregende Enthüllungen über bie barbariſchen Zu⸗ 
ſtände in den Gefängviſſen. E auch von Katten; es gibt unter ihnen ſolche von einem 

ie Gefan⸗ halben Meter Größe. Es lommt oft vor, daß fi ſchloͤſſen mit dem ZSiele, zunächſt das Verbandlungsfeld ab⸗ ; V 

en Kem Iun a25 Wn and bansbeu ibn ei 1 ů 15• ßer che ſel üie Eſſentiiche 0 uimert⸗ gene, ja auch Juſtizſoldaten, beißen. Unerträglich iſt Mt len 
gen Kampfmaßnahmen auſzubeben und daneven ů üi Geſtank, der den in den Zellen untergebrachten Bedürfnisſtellen amteit auf dieſe Zuſtände zu lenken, unter denen hunderte (enronit, die u ober in ſehr en gegenſeitig einige Kontingente auszutänſchen, ſondern einen 

Hetnen v ie⸗ Be⸗ ůenſchen ſeeliſch und Gulbige Den stunde geheu müſſen. übeeduße, 

G wiſchenräumen gerein Jemand machte werven. Isvertrag abzuſchließen. An dteſe Leses der Belegattonsſü rer haben ſich dann die Dabet beſinden ſich unſchuldige ſſchen monatelang in Unier⸗ wiſchenruf: Das iſt jept ſchon beſfer geworben — alar: 
eigentiſchen Delegations verhandlungen angeſchloſſen. Gegen⸗ ſuchungshaft, die bann frelgeſprochen oder mit kleinen Strafen in peu Helle bon KAvofy (Lanbeghelizeichef und 

entlaſſen werden. So wurde während der Haft Klars Fro mtenfalſcher) iſt die Waſferſpulung eingeführt worden. ſtanb ber b! igen Delegationsverhandlungen war, feſt⸗ 
zuſtellen, genleiſtungen Polen für die beutſchen 
Angebote auf dem Gebiete der Einfuhr von Schweinefleiſch 
unb Kohlen zu machen bereit iſt. In dieſer Frage kann ein 
gewiffer Fortſchritt feſtgeſtellt werden, jedoch konnte eine 

eine Frau ſamt ihrem Keinen Linve ſechs Monnate lang 
in Unterfuchungshaft 

gehalten, die dann zu zwei Wochen Geſangnisftraße verurteilt 

Trinkwaſfer aus dem Kanal. 

daß im Gefängnis thsoretiſch eine Klar erzählte, 
kr aber die Heizlörper ſind be⸗ eizung beſteht, pöllige Eintaung darüber, ſowohl in, einem arundſätzlichen wurde) Es kommt faſt wöchentlich vor, daß zwei oder drei t ral 

hunktie, als auch in Einzelheiten noch nicht erzielt werden. Transporte von Pöltlingen aneinanbergekettet von Zentra in einzelt llen eine unerträgliche Hitze 
Bei der Wiederaufnahme der Delegationsverhandlungen einem Geſangenenhaus in das andere geführt werven, unter Herrſcht l den unpeten aber kine ſühlriſche Kälte. Im Cummer zu Beginn des nächſten Jahres wird zunächſt darüber eiue 
völlige Klärung herbeigeführt werden müffen. Die bis⸗ 
herigen Verhanblungen baben erneut erkennen laſſen, non 
welch grundſätzlicher Bedeutung für beide Teile die weiteren 
Abfichten der polniſchen Regierung hinſichtlich der Valori⸗ 
ſiernng der polniſchen Zolltarifſätze ſind. 

Das Gchickſal der Ruſſen 1n Kantvn. 
Unklare Meldungen über die Hinrichtungen. 

  

E Redalteure und Jour⸗ 
maliſten, die wegen Preßvergehen verurteilt wurben, Die 
Gefängnisvorſchriften beſtimmten, daß alle Gefangenen einmal 
in der Woche ein Bad bekommen ſollen. Tatſächlich iſt es 
unmöglich, auch nur eine Kanne Waſſer zu be⸗ 
kommen, und dies iſt beſonders bei den weiblichen Gefangenen, 
die in gewiſſen Zeiten des warmen Waſſers dringend bevürſen, 
ein unerträglicher Mißſtand. 

Wanzen unb Eatten. 

Klar berichtete, daß er in der erſten Nacht ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft einen ausſichtsloſen Kampf ⁰ den Wanzen begonnen 

ihnen befinden ſich au 1 der tägliche Spaziergang wegen des unerträglichen 
analgeſtanks mehr eine Strafe als eine Erfriſchung. 

Täglich werden bei dem Rundgang im Hofe viele Sträflinge 
ohnmächtig. Vor etwa anderthalb Monaten ſind plötzlich 

aſt alle Gefangenen an einem Darmkatarrh erkrankt. Es ſtellte 
heraus, daß die Waſſerleitung mit dem Kanal 

ommuniziert, und bei einem gewiſſen Druckergießt ſich 
der Inhalt des Kanals in die Röhren der. Keilke Wuf ſo 
daß die Gefangenen das mit Unrat infizterte Waffer 
trinken müſſen! 

Schließlich berichtete Klax über die Ausbeutung der 
Geſanse enen⸗ Die gewöhnlichen Gefangenen müſſen drei Mo⸗ „Times“ meldet, aus Hongkong: Was mit den Ruſſen hatte. Als das elektriſche Licht Aögedreht wurde, war ſein 

in Kanton geſchehen Ht, ſtebt Lacch immer nicht feſt. Eine ganzer Körper von Wanzen buchſtäblich Pepecht Er wölite nate, bie Rückfälligen ſechs Monate unentgeltlich ar⸗ 
amtliche Erklärnng, die Rervoſität verrär beſag, zehn einen verläßlichen Zeugen für dieſe Zuſtände haben und ließ beitenz der i bie un beträgt ſpäter für die gelernten Ax⸗ 
Ruſſer ſeien wäbraud des Kampfes getötet worden. Aus, den Geſängnisarßt ruſen. Sie begannen nun den Kampf beiter ſechs, für die ungelernten vier Pfennigel alar 

ſchilderte auch noch andere Details ves Gefängnislebens und ländiſche Zeugen aber ſagen, daß fünf Ruſſen bingerichtet 
wurden, darunter zwei, die im Konſulat verhaftet worden 
waren. Im ganzen ſollen nach ausländiſchen Angaben acht 
Ruſfen hingerichtet worden ſein, darunter der Vizekonſul 
ceſaler, Konſulatsbeamter, und nur zwei ſeten im Kampf 

allen. 

Ein Mann von 1014 geſtorber. 
Mitriſter Saſanow. 

Der ehemalige rufſiſche Außenminiſter Saſanow, iſt in 
der vergangenen Nacht in Nizza, wo er ſich ſeit einigen 
Tagen aufhielt, im Alter von 67 Jahren plötzlich einem 
Herzſchlage erlegen. Saſanow war als Nachfolger 
Sewolfkis von 1910 bis 1015 Leiter des ruffiſchen Mini⸗ 
ſtertums des Aeußern. Seit der ruſſtſchen Revolntion lebte 
er hauptſächlich in Frankreich. 

, Die wenigen heute morgen erſcheine ã äf⸗ ſich aus rüich mit der Role⸗ die der — enLin 
K Hal. Saſanvw als ruſſtſcher Auhenminiſter ge⸗ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Er war kein ausgeſprochener 

gegen die Wanzen: er in ſeiner Zelle, der Gefängnisarzt in der 
benachbarten. Inne einer Viertelſtunde vertilgte jeder 
bon ihnen je ſechshundert Wanzen; im Laufe der Nacht 
hatte er allein noch anderthalbtauſend Wanzen er⸗ 

verlangte die Einſetzung eines gemeinderätlichen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterſuchung und Abſtellung dieſer 
ſchänblichen Verhältniſſe. 

  

Briand über den Frieden im Oſten. 
Eine Weihnachtsunterredung. 

In einem Weibnachts⸗Interview, das der bekannte fran⸗ 
zöſiſche Journaliſt Sauerwein mit Brliand gehabt hat, 
und das in der „Voſſiſchen Zeitung“ veröffentlicht wird, hat 
Briand ſich auch über den polniſch⸗litauiſchen Konflikt ge⸗ 
äußert und dabei folgendes ausgeführt: 

Swiſchen Polen und Litauen konnte von einem Augenblick 
zum anderen einer jener Zwiſchenfälle ſich ereignen, bei 
dem die Gewehre von ſelbſt losgeben. 

Berwegen, zu glauben, daß Feindſeligkeiten dieſer Art, 
wenm ſle erſt einmal ausgebrochen fünd, lokaltſiert und auf 
die belden urſprünglichen Gegner beſchränkt werden können. 
Im Oſten Eurvpas, wo gewiſſe Grenzen von den nächſt⸗ 
beteiligten Staaten ſelbſt nicht anerkannt werden, würde 
ähnlich wie auf dem Balkan und in anderen Gegenden 

Die Waͤhlfront der. Pilſudſhi⸗Freunde. 
Der Wahlaufruf der Wirtſchaftskreiſe. 

Der vor einigen Tagen erlaſſene GSahlaufruf der Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe iſt von einem großen Teil der Preſſe, obne 
Kommentar wiedergegeben worden. Die „Polonia“ weiſt 
darauf hin, daß neben den viclen polniſchen Namen. die die 
Kundgebung unterzeichnet haben, ſich auch die Namen deut⸗ 
ſcher Vertreter der oberſt leſiſchen Induſtrie finden. Da 
dieſe Kundgebung, die der Pilſudſei⸗Regterung ſehr ent⸗ 
gegenkommt, nach Meinung der „Polonia“ im Einverſtänd⸗ 
nis mit der Regierung erlaſſen worden iſt, ſo käme auch 
dieſer Tatſache Bedeutung zu. — 

Eine Stellungnahme Pilſudſtis zu den Wahlen erwartet⸗ 

Nachbem der katholiſche Klerus und die Wirtſchaftskreiſe 
Polens bereits Kundgebungen zu den Wahlen veröffentli⸗ 
Laben, verlautet nun, daß die polniſche Regierung mit einer 

Dellaration über ihre Stellungnahme achet Wahltampf hervor⸗ Kriegshetzer wie Iswolſti, aber der Situation von 1214 ftand Europas ein Krieg ſehr raſch von Land ; „ 8 ů zu Land um ſich i ů inli⸗ 0 a.es s die zum Kriege treibende Militärpartei gegriffen und in dem unglücklichen Europa erneut einen Wiifupint fetbßt ais Ghel ver zieglerutg ene 3ff tekke ů Riefenbrand entfacht heben. Wenn auch noch Schwierig⸗ Ertlärung erlaſſen wird. ‚ keiten zu überwinden finb, ſo iſt es hoch ausgeſchloffen, daß — 
Die geſamte Pari, eſſe widmet ihm ausführliche Nach⸗ rufe, in denen vor aulen fein⸗ Anteile an de⸗ 

der Triple⸗Entente hervorgehoben werden in Bümandelommmen 
    

  
Polen und Litauen noch handgemein werden. 

Briand betonte, daß dieſer Erfolg neben der Haltung 
von Polen und Litauen ſehr weſentlich der Mitarbeit von 

Sehr mäßige Amneſtie in Litauen. Anläßlich des mili⸗ 
täriſchen Umſturzes in Litauen wurden aus dem Bon Oleſer 

'on dieſer tionslager ungefähr 100 Inhaftiertie entlaſſen. Dentſchlaud und Sowietrußland danken ſei, di i 
* uum ans wikgnſrechen. Maßnahme wurden insbeſondere Anhänger der Sozialdemo⸗ 

  
  

Auuch Baden vräft leine Wablgeſetzänderung. Die badiſche Wort bei der Beile ů On der Streitfrage mitzuſprechen , ,,ee, 5 iden chiedener Länder als mit mann zu der dafür erforderlichen Ausſprache zu gewinnen ichtigung. f litiß tsartikel. 
eine Walfung Saruber 1 Ueirckenlans bezeichnet hat, in und uns ſeine Mitwirkung zu ſichern, die nach den mannig⸗ vom Sommdbepd uuß eß , vlerlen Khühaß in Der neumen ingetrelen, ob aus dieſem Urteil fachen Beweiſen, die dleſer außerorbenttiche Staatsmann von und zehnten Zeile nicht heitzen: „den tröſtenden Und dennoch tröſt⸗ ſeiner Klngheit und ſeinem Weitblick bereits krüher gegeben 

iches Gerb, das iſt mir wichtiger als der kleine Aursverlußt. 

loſen Willen“, ſondern: „die tröſtenden und dennoch troſtloßen 
auch Fol, i 

00 2 zn zieben finb. bat, für uns von Aptang an außer Jweifel ſinnd. Hülten“ uiw. 

Bon Frank F. Braun. 
In Apvenrade ſtieg ein junger Menſt i . teil. Er ſetzte einen Handkoffer von inicht ungenphulichen Format und Ausſehen in das Gepäcknetz. während er mich und den Däuen mit Guten Tag begrüßte. Als der Zug abfuhr, blieb er Kach5 inwen und ſab dem zurück⸗ 

nacte er böftich und lächele mich .. vbur Hrenzes „Ich weiß es nicht, der Zug hat Verſpãtung⸗ „Eine kleine halbe Stunde“, ſagte der Däne hinter der ———— ese vrs junge Mann b jei ũãt Sann wagte er noch einmal eine Aurche.Of Sort eine Zoll⸗ 

Mein,, ſagte ich. 1M 8e Wir fahren glatt Durch Eis Srensbn —— „ans in gefallen. nke ſehr. Ich „ auf eine Fahrtunterbrechung ge⸗ 

unangenehbm.“ wegen der Revifton. Ich habe ja uur dies Köffer⸗ Aber ich wollte notch) Geld einwechſeln.“ Wſter⸗ Kronen in Mark? Das wechſelt man Ihnen 

babe große Noten. und i Sbn 
nicht. Ich fahre bis Tars nat Bas it 

Der Däne lächelte: Haben Sie Tauſendkronennoten?“ een e , Sn ae einem ſehen Gerode für die Hahrkarte reichte bas Siiber- ů 

anangenehm. Ich habe die Anzah⸗ Mir gebören⸗ EE Krynen. Lagn 10⁰ — Sen7g . mrein wifton von zwei Brosent — 52— uech . üe den zweiten 500⸗ 
‚Geden Sie Jagte ich. i in Devi * 

Dãue Eelte mir zu. Als das Geichäſt vderjelt war, lachte er. Zeba Mart Vaben Sie ant and gern on 
* Hure det Narler. .ic beſtze jeht Iihe Wart derk⸗   

Flensburs kam in Sicht. — „Aber dann find wir ſchon 
jenſeits der Grenze?“ „Dier etwa di⸗ * der Däne nicht ohne Stois. in die Hrenze“ ate 

In Flensburg wurden Zeitungen ausgerufen. Der 
Däne kaufte ein Mittagsblatk. — Der Zug fuhr weiter. Wir 
drei blieben allein. ů 

„Hören Sie nur“, ſagte der Däne, „da iſt in Kopen⸗ 
bagen ein Bankeinbruch verübt. Beiſpfellos! Aber der 
Maun hat Pech gehabt. Nur 55000 Kronen ſind ihm in die 
Hände geſallen.“ 

Wir blickten auf. Wir ſahen beide den jungen Mann an. 
Der war verlenen. Seben Sie“, meinte er, ietzt könnte ich 
doch beinahe in Berdacht geraten mit meinen 50 000 Kronen.“ 
Sablte Ae Hercpight WDe kannte — —— und er er⸗ 

re ichte. ir junge Mann ſchien erſchüttert. 
„Meine Herren“, ſagte er, ich bitte Sie inſtändia, laſſen 
Sie uns die Scheine wieder anstauſchen 

„Unfinn!“ jagte der Däne. Auch ich wehrte ab. Da ſah 

hronen bernhiett— If benm ber Menſch, ger Elnbrecher en berubigt. — enn der Menſch, der Einbrecher 
nicht beſchrieben?“ 105 v 

Doch. blond, mittelgrok. hinkt links- 
„Das kin ick wieder, ſagte unſer Frennd. „Blond nud 

mittelgroß; nur binke ich nicht. — Aber vielleicht habe ich 
zur Zeit des Einbruchs gebinkt? Bielleicht mußte ich einen 
Sprung tun, weil VPolisiſten hinter mir her waren? Wo⸗ 
möglich ſprang ich vom erſten Stock in einen Garten; nur 
der Zufall. daß ich in die aufgeſchüttete Erde eines Blumen⸗ 
beeles geriet, retteie mich?“ 

Der Dane patickte ſich anf die Schenkel. „So hbaben Sie 
als: chon eine Mittagszeitung geleſen? Das ſieht bier 

„Ach? .“ maͤchte der junge Maan unnachahmlich, und 
er lachte. Dir begriffen, er batte uns aufs Glatteis gelockt 

⸗Sie ünd ein Schäker“ ſagte der Däne., ich kann mir 
wohl denken, daß Sie die Gutsbeſitser übers Obr bauen“ 

„Aber ich biite Sie —. Der Zug bremäe ab. „Tarp“. 
üellte der innge Wann fen. Er nahm ſeinen Handkoffer, 
grüßte uns beide herzlich und ſtieg ans. 

Gegen Apend in Hamburg las ich die BVörjenmotizen. Da 
Hand Sie däniſche Krone mit 120 angeseigt. Ich babe nicht 
das kühle der Blut der Speknlanten. Ich aing zum Bahn⸗ 
Dailerse nie uichten d hai wechjeln. Es danerte eine 
Seile, Leute bnichten geſchältig um mich herum. Ich wurde 

— Länn boch minsall ei Biertelßunde — u eine Biertelũ dauern 800 
Mark an beichaffen“ —. Da ſiaud ein auf sekleideter Herr 
neben mir, wies eine Kriminalmarfe vor und jſagte: Sie 
ind im Beñs einer Fünfüinnbertkronennyte. Sie in der lets⸗ 
ten Necht in Kopenhagen bei einem Baukeivbrus geitohlen 

  

murde. Aber das wiſſen Sie ja alles Seßer, als ich Er legie mir vie Hend aaf Sie Schulter. -Sie nsd verbatsl⸗ 

ü 

„Tiefland“. 
Gaſtſpiel Fritz Spot im Stadttbeater. 

An Stelle einer wichtigen Novität oder einer künſtleriſch 
lobnenden Neueinſtudterung, mit der man für den erſten 
Weihnachtsfeiertag in der Oper feſt gerechnet hatte, ſties 
man in d'AIberts von Hohlheit gewiſſermaßen ſtrotzendes 
„Titefland“ hernieder. Das war ſicher keine reine Feſt⸗ 
freude, trotzdem unter Cornelius Kuns angeſpannter 
Leitung eine ausgezeichnete Vorſtellung zuſtande kam, die 
das mit den Jahren wachſende Mißvergnügen an dem Werk 
erheblich zu mildern vermochte. Für die Partie des Pedro 
war ein illuſtrer Gaſt gewonnen worden, Kammer⸗ 
ſänger Fritz Soot von der Berliner Staatsoper, der 
bei uns noch in beſter Erinnerung ſtehende Lohengrin der 
Zoppoter Waldbühne. Soot beseiſterte wieder durch die 
coͤle Schönheit ſeines Heldentenors, der bei aller Kraft und 
allem heldiſchen Glanz ſtets wundervoll weich und lyriſch 
blühend klingt. Den Naturburſchen Pedro charakteriſierte er 
im übrigen ſehr lebendig und eindrucksvoll, nur die Körper⸗ 
fülle ſtörte an der Geſtalt ein wenig. Unſere bewunderns⸗ 
wert geſchmeidige Operettendiva Marion Matthaeus 
verſuchte ſich an der Marta — warum ſetzte man die Fach⸗ 
vertreterin nicht ein? — mit viel Glück, im ganzen bot ſie 
eine durchaus reſpektable Leiſtung. Geſanglich hielt ſie ſich 
recht tapfer, obzwar oft eine flackernde Tongebung bervor⸗ 
trat und die Stimme in den unteren Lagen nicht viel her⸗ 
geben wollte, im Spiel blieb ſie aber doch zu blutleer, zu 
konventionell, zu ausſchließlich auf ſchöne Poſen bedacht: 
hier rächte ſich die Operette beſonders deutlich. (Nebenbet — 
Frl Mattbaeus vorgeſtern über die Szene geben oder 
lauſen zau ſehen, war eine einzige Qual, das war ein wahr⸗ 
icheinlich durch zu hobe Schuheinlagen ſcheußlich behindertes 
Wauken!) 

Der Sebaſtiano Dr. Lorenzis war als Geſamtfigur 
in ihrer zuniſchen Brutalität gut getroffen, entwickelte aber 
nur ſpärliche geſangliche Reize. 

Eine rührende Nuri, ungeteilten Lobes wert, gab 
Gretel Hütter, Sebaſtian Engelberg einen 
würdigen Gemeindeälteſten, Eugen Albert ſympathiſch 
den Hirten des Vorſpiels. Die drei Dorſtrampel IIſe 
Wald, Grete Hanſen, Pauline Strehl, be⸗ 
nahmen ſich bingegen allzu poſſenhaft läppiſch, die eine ſah direkt wie aus einem minderwertigen Kabarett entſprungen 
ans — Dr. Volbach follte als geſchmackvoller Regiffeur 
derartige Entgleiſungen verhüten. 

Das Publikum feierte Soot, die hei Solit üD 
Operndirektor Kun ſehr laut. beimtichen ů Wbenmn 

Reinhold. 

  

   



  

  

Der auonyme Briefſchreiber. 
Ver preußiſche Innenminiſter, Gen. 

orbnete vor einigen Tagen an, daß bie Woeliher 
behörden nicht allen en.Aülerer. anonvmen An⸗ 
Datſen ynachgehen ſollen. lergrößte Vorſicht ſei 

    

Damit hört vielleicht die behördliche Schnüffelei gegenüber 
denjenigen auf, die in anonvmen Anzeigen 05 mulmaßlicht 
Mörder, Diebe, Hehler, Sittlichkeitsverbrecher uſw. angegeben 
wurben. Die Polizeibehörden hielten es immer für ihre Pflicht, ſolche anonvmen Anzeigen zu berückſichtigen und ſelbſt Verhaftungen vornehmen zu laſſen, wenn der Fall wichtig 
genug war. Wieviel unſchuldige Menſchen dadurch in polizei⸗ 
lichen Gewahrſam kamen, ja ſogar ins Gefängnis, zum minde⸗ 
ſten aber ungeheure Lauferelen hatten, davon können ſich nur 
diejenigen eine richtige Vorſtellung machen, die ſelbſt die ano⸗ 
nym angezeigten Fölle zu bearbeiten hatten. 

Dieſe manchmal wahllos anmutende Verückſichtigung der 
cnonymen Anzeigen war nur ein Anreiz zu weiteren namen⸗ loſen Verleumdungen: Die anonvmen Briefſchreiber erlebten 
oft, baß ihre Anzeige gewirkt hatte und gegen den Verleumde⸗ 
ßeh 1, daß 8 vorgegangen wurde. Daß ſich ſpäter heraus⸗ 

die Anzeige nicht nur falſch, ſonvern bewußt erlogen 
wax, kümmerte ſelbſiverſtändlich den anonymen Briefſchreiber 
5 1tert au5 die Po gelbehorde nicht. Sie hatte Wur vihre 

Es wäre außerorbentlich intereſſant, ſtatiſtiſch feſtzuſterlen. 
wieviel Verurteilungen auf Grund Anonpmer Anzelten kutgt 

ſind, und wieviel davon Fehlurteile waren. Weiter: Wieviel 
Ver Maſckgn Mühen uſw. verurſacht wurden bei eingehender 

ms anonymer Anzeigen! Ein ganzer Apparat 
wurde in Bewegung geſetzt, Nachforſchungen angeſteltt, tagelang 
oft, Meuſchen verhaftet, verhört, entlaſſen, wieder neue ver⸗ 
HAftet uſw., bis ſich nach eheruman Unterſuchungen der 
all als gemeine Lüge unß Verleumdung herausſtellte. Nicht 

nur Behörden und Beamte wurden in Bewegung und Funk⸗ 
tion geſetzt, ſonbern die Verleumdeten in ſchwerſte ſeeliſche 
Erſchuͤtterungen verſetzt. 

Das alles könnte nun aufhören, wenn die Polizelbehörden 
den vernünftigen Erlaß des preußiſchen Innenminiſters ᷣe⸗ 
folgen und nur ſolche anonymen Anzeigen berückſichllgen 
würden, die unbedingt bei einer wichnper Unterſuchung mit⸗ 
einbezogen werden müßten. Wenn z. B. das Fahndungstom, 
miſfariat einen wichtigen Mordſal zu unterſuchen hat und 
anonyme Anzeigen einlaufen, die vielleicht auf eine wichtige 
Spur lenken könnten: Aber dieſe Berückſichtigung nur dann, 
wenn aus der Anzeige tatſächlich verwendbares Material zu 
ſichten und nicht auf den erſten -Blick zu ſehen iſt, daß hier nur 
ein Racheakt Kantiſt 

Hier kommen wir zur Anerken uung auch der Notwendig⸗ 
keit auonymer Anzeigen: Sie ſind oft Hilfsmittel zur Auf⸗ 
klärung großer Verbrechen! Den gewünſchten ſtatiſtiſchen Er⸗ 
hebungen könnten wir nun auch eine poſitive zur Seite ſtellen: 
Die ſtatiſtiſche Feſtftellung der burch anonvme Anzeigen erfolg⸗ 
ten Aufdeckung großer mntſachlich dun älle. Es wäre falſch, 
wollten wir leugnen, daß tatſächlich durch ſolche Anzeigen nicht 
wöre“ Unterſuchung weſentlich vorwärtsgebracht worden 
wäre Dieſe anonymen Anzeigen ſind 

ift nuentbehrlich für birt Aufdeckung ſchwerer Kapital⸗ 
— ů ů drechen. — 

Damit wird aber noch nicht geſagt, de bieſe ſchriftlichen, 
namenloſen Verleumbungen durch die Hehöchen mißbraucht 
werden dürfen, daß jede Anzeige ſofort berückſichtigt wird. 
Wer kennt all die Motive, die Gründe, bie Menſchen in ihrer 
Verblendung veranlaſſen, anonyme Briefe zu ſchreiben, An⸗ 
zeigen zu erſtatten? ü D ů 

Gewih: Es ſind meiſtens Feiglinge, oft Frauen, die unter 
dem S. e der Anonymität Anzeige erſtatten, und erlogene 

n berichten. Weil ſie erlogen ſind, deshalb die Ano⸗ 
nymität! Wer beweiſen kann, ſcheut ſich nicht, ſeiuen Ramen 
unter die Anzeige zu ſetzen, wenn er keine Unannehmlichkeiten 
durch die Behörden zu fürchten hat. Da aber vie Laufereien 
durch den in Bewegung geſetzten Bürokratismus unerträglich 
ſind. werden ſehr viele Menſchen abgehalten ihren Namen zu 
nennen. Es iſt alſo auch nicht immer Feigheit, wenn der 
Rame unter einer gehe, fehlt! Motiv der Anonpmitäi iſt 
oft die Angſt vor hördlichen Unannehmlichkeiten, Zeit⸗ 
verluſt uiw. 

Es iſt ſchon richtig, daß die Poliseibehörden gegenüber den 

aus Neidb, Haß und Miſigunft 

gemachten anonymen Anzeigen mahn wie vorſichtig ſind, nicht 
bei jeber erfolgten Anzeige Feſtnahmen vornehmen und Ver⸗ 
höre anſtellen, ſondern prüfen, und zu allerletzt Verleumdete 
vorladen. Aber nur bei ſolchen anonymen Anzeigen, die ſchon 
bei inhaltlicher Betrachtung und Bewertuns Erfolge ver⸗ 
ſprechen. Dort natürlich, wo die Aufdeckung großer Ver⸗ 
brechen unterſtützt werden kann durch anonyme Anzeigen, muß 

eingehendere und auch raſchere Berückſichtigung, auch unter 

Außerachtlaſſung menſchlicher Gründe, vorgenommen werden! 
Alfo eine bedeutend lovalere Handhadung der Unter⸗ 

ſuchungspflichten gegenüber anonym eingegangenen Anzeigen: 
Nicht wahllos ſolche enin die meiſtens nur Verleumdun⸗ 
gen ſind. berũü⸗ tigen und Menſchen verdächtigen, beläſtigen 
und ſogar ungtücklich machen, nur, weil bosbafte Nachbarn, 
Kolleginnen uſw., einen Racheakt verüben! Deshalb ſetzt man 
nicht den Polizeiapparat bei Bagatellen in Bewegung, wenn 

anenyme Briefſchreiber verleumden. üů 
Nur bei Bef igung ganz ſchwerer Dellkte ſei vorſichtige 

Nachprüfung anonvmer Anzeigen geſtattet, denn bei 99 von 100 

anonymen Schreiben hat der Satz recht: ů 

Der gemeinſte Schuft im ganzen Land, 
Das ißt und lhleibtber Denunzianti⸗ 

Weihnochis-⸗Feiern. 

Wie im vorigen Jahre. meraneeren die Damen des deuiſchen 
s wieder unter Lei Geweral lonfnlat Lenen Freifrou von Ther⸗ 

mann in der Aula der Rechtſtäbtiſchen 

  

ittelſchule per Weihnachts⸗ 

ſeier reichsdeutſche arme Kinder, und zwar in Hauptſa 

ſolcge Keter, deren Ernährer zur Zeit ohne Arbeitsmöglichleit ſind. 
120 aus dem hanzen Freiſtadtigebiel ansgewählte Kinder wurden mit 

Gabenpaketen bedacht, und die Freude über dieſe Beicherung war 
groß. Genecalkonſul Dr. Freiherr von L ann hielt eine An⸗ 

wprache, die in ein Hoch auf das deutſche cland ausklana. 
Der Verein für Einheitsturzſchriſt in Damgzig veranſtaltete am 

Sornabend ſeine Weihnachtsſeier in „Kaffee Konietzto“, Halbe 
Allee. Der es 6hrih Herr Iunde biuch die einſemen, Geiong 

Lichterglanz des —— wurt gemeinſamen 

der alden Weihnochtslieder und eine itige Beſcherung bei 

allen Teilnehmern weihnachtliche Feſtſtimmung ausgelöft. Der 

Chrenvorfttende des Vereins, Herr Studienrat i. R., Proßeſſor Dr. 

Medem, Lektor für Karzſchrißt an der Technischen, Hochſchule in 

Danegun er⸗ ſprach im weiteren Berlaufe des Abends über die 

Bedentung Einheitskurzſchrift. p 

agerei am Weihnachtsabend. Am Sonnabend, abends 

Pen Dmnerſehgume, 

  (egen ? Ahr, iam 8 auf dem Jängfubrer Karkt zwiſchen 

einigen jungen Leuten, die vom Alkohol umnebelt waren, 
àr einer Schlägerei, wobei auch das Meſſer eine Rolle ſpielte. 
Dabei erbielt der is Jahre alte Lehrling Walter A. einen 
Meſſerſtich in den Hinterkopf. Die Berletzung erwies ſich 
als ſo ſchwer, daß der Geſtochene ins Krankenhans überfnört 
werden mußte. 

140 wertvolle Briefmarken unterſchlagen. 

Ein Ingenieur in Danzig zeigte an, daß er Briefmarken zu 
verkaufen habe. Der Kaufmann Brund L. in Danzig moldele ſich 
nun als Käuſer. Eigentlich wollte er nur für 300 Gulden faufen, 
aber er erklärte ſich dann damit einverſtanden, auch die gan; 
Sammlung zu nehmen, die einen Wert von 3025 Gulden hatte. Er 
nahm die Sammlung mit und Füiü baldige Bezahlung bzw. 
Rilckſendung. Der Ingenieur erhielt aber weder Geld, noch pie 
Briefmarken zurück. Es blieb ihm nichts weiter übrig, als An⸗ 
zeige zu machen und die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen. 
Als die Polizei die Sammlung abholte, fehllen 140 der wertvollſten 
Briefmarken, die auch nicht wiederzuerlangen waren. 

L. hatte bb nun vor dem Einzelrichter 0— verantworten. Der 
Ingenieur erklärte, daß er dem Angeklagten die unterſchlagenen 
Vri ſmarken für 850 Gulden verlauft haben würde. Der Ange⸗ 
klagte, der wenen Krankheit vom. Erſcheinen entbunden war, hatte 
als Grund ſeiner Tat ſeine Notlaße angegeben. Der Richter ver⸗ 
urteilte ihn wegen Unterſchlagung zu drei Monaten Geſängnis. 
Ihm wurde aber Straſausſetzung gewährt, da er aus Not handelte, 
doch hat er den SWaden von 600 Gulden zu erſetzen. 

  

  

Euue Vollarſendung für Poler. 
Sonnabenb beuß iſt in Domzia der Dampfer der engliſch⸗ameri⸗ 

kaniſchen Linie „Polonial“ eingetroffen mit einer Sendung 
amerikaniſcher Dollars aus der polniſchen Anleihe. Der Wert der 
Sendung beträgt drei Millionen Dollars. Die Ladung hat ein Ge⸗ 
wicht von drei Tonnen. Im Danziger Wuun war eine beſondere 
Abteilung der Danziger Haſenpolizei zur Bewachung an Bord. 

Weihnachten im Wilhelm⸗Theuter. 
Sacher iſt geſund. 

Für die Felertage hatte das Wilhelm-Tbéater ein Pro⸗ 
Aramm geſchaffen, das ganz auf Humor eingeſtellt war, 
Drei luſtige Einakter, „Das Erdbeben“, „Wotaus Abſchied“ 
und „Das amerikaniſche Duell“, gingen über die Bühne, 
geladen mit köſtlichem Humor und Witz. In allen Föllen 
geht es natürlich um dasjenige, was neben dem Hunger die 
Welt regtert, doch hielt Direktor Härtina und ſein 
Enuſemble auf Niveau, aber ohne baburch trocken oder lang⸗ 
weilig zu werden. Im Gegenteil, es ging auf der Bühne 
recht luſtig zu, wozu weſentlich betrua, daß die Truppe über 
ein beachiliches Können verfttat, Es gab hbübſche Sßenen, 
die fortgetetzt ſtürmiſche Lachſalven auslöſten. Es wurde 
piel und herzlich gelacht. Das aut beluchte Haus war ſichtlich 
in froher Stimmung und dankte durch berzlichen Beifall. 

Eine nette Ueberraſchung bringt das Geſangsdnett Elmer 
und Loreé, ein Kavalter und eine feſche junge Dame, die 
ſich zum Schluß dem erſtaunten Publikum als Damen⸗ 
imitator entpuppten. Charloite Sänger ſang mit hübſcher 
Stimme einige Lieder und erntete dafür auterordentlich 
ſtarken Beifall. 

Das Programm iſt ein durchſchlagender Erfolg. Es 
kommt bis Freitag, den. 30. Dezember. allabendlich zur Vor⸗ 
führung und dbürkte ſeine Unziehunaskraft auf alle Freunde 
gediegenen Humors nicht verfehlen. 

  

Verhängui voller Sturz, Die 52 Jahre alte Frau 
Auguſte Benke, woßnhaft Alte Sorge 10, ſtürzte am erſten 
Feiertas vormittags, als ſie die Wohnung verlaſſen wollte, 
die Treppe hinunter und erlitt dabet beiderſeits Unterarm⸗ 
brüche. Frau B. fand Aufnahme im ſtäbtiſchen Krankenhaus. 

Erhöhung ber Kleinrentner-Unterſtlltzung. Der Senat hat be⸗ 
ichloſſen, entſprechend der Herauffetzung der Renten in der In⸗ 

ů vom 1. Januar nächſten Jahres ab die laufen⸗ 
en Unterſtützun⸗ der Kleinrentner ſowohl für die Einzelemp⸗ 

fänger wie au⸗ Rar Eheleute um monatlich 5 Gulden zu erhöhen. 
Das Gleiche gilt für die ZHivilblinden. 

Die gefährliche Glätte. Am erſten Felertag kam die Witwe 
Anna G oldberg aus Zoppot, Seeſtraße 45, an der Ecke 
Schulſtraße und Markt in Zoppot infolge der Glätte zu Fall 
und zog ſich einen Oberſchenkelbruch zu. Paſſauten ſchafften 
die Verletzte in ihre Wobnung. 

  

Volizeibericht vom 25., 26. und 27. Dezember 1927. 

Feſtgenommen wurden: 52 Perſonen, darunter 
3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 4 wegen 
Widerftandes, 3 wegen Sachbeſchädigung, 9 aus beſonderer 
Veranlaſſung, 1 in Schutzhaft, 1 in Polizeihaft, 8 wegen 
Bettelns, 3 zur Feſtnahme aufgegeben, 7 wegen Obbach⸗ 
loſigkeit, 17 wegen Trunkenheit. 

Gefunden: 1 rotbraune Gelbtaſche mit Inhalt, 
1 anſch. goldenes Halskettchen, 1 grauen, jungen Schäſer⸗ 
hund ohne Halsband unb Steuermarke. 

VBVerkoren: 1 karierte Reiſedecke in brauner Farbe. 

Donziger Standesamt vom 2ʃ. uub 26. Dezember 19027. 

Tobesfälle: Witwe D5 Jaſe Olſzewſti geb. 
Schwartz, 75 J. 10 M. — Invalibe Joſef Kunkel, 78 J. 9 M. 

—. Witwe Selma Purrucker Mveiß Drefler, 62 F. 11 M. — 
Stellmachergeſelle Guſtav Albrecht 23 J. 5 M. — Tochter 
des Zugwachtmeiſters Reinhold Vorchert, 3 J. 6 M. — In⸗ 
valide Johann Harder, 82 J. 6 M. — Tochter des Eiſen⸗ 
bahnarbeiters Wladislaus P5p 1 J. — Hoſpitalitin 

1¹ 

  

Berta Gollong, ledig, 71 J. M. — Witwe Klara Eis⸗ 
brecher geb. Mäller, 62 J. M. — Ehefran Albertine 
Schulg geb. Jankowfki, gs J. 7 M. — Tochter des Schub⸗ 
machermeiſters Franz Skerka, 4 J. 10 M. — Witwe Luiſe 
Karſchen geb. Werner, 71 J. 4 M. — Schuhmacher Albert 
Liedtke, 65 J. 9 M. — 

Verſeumlunhs-Auzeiger. 
Sozialiſtiſcher Arbeiter. . Heude, Dienstag, abends 7 Uhr, 

im Jugendheim, Wiebentaterne: Sptechchorprobe. Alke Mit⸗ 
glieder werden gebeten, zu erſcheinen. „.MW. fiudes 

reier Schachklub Laugfuhr. Heute, Dienstag, den 27. d. i 

Bder: rielchend, wie immer, oßeiids 7 Uhr, im Kiubioĩal „Jun 
Oſtpreußen“, Kaſtanienweß, ſtatt. 5ů 25 de 

Arbeiter⸗Schachllub Zoppot. Der Spielabend am Dienstag, dem 

27. Dezember 1927 fällt aus. Der nöchſte Spielabend findet am 

Donnerstag, dem 29. Dezember 1927, abends 7 Uhr, im Kluß⸗ 

lekale in Zoppot, Schulſtraße, Baracke (Rathaus), ſtatt. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund e. B, Koloune Danzig. Donnerstag, 

  

den 29. Dezember, abends 7 Uhr: Mitgliederverſam V 

iů der „Maurerherberge“, Schüſſeldamim éleiner Caab, 
Wichtige Mitgliederv Beſchlußfaſfung über ammlun, 
Jahresgeneralverſammlung und 8 äftungsfeſt. Vollzähliges 

und pünktliches Erſcheinen dringend notwendig. 

é Letste NMarichhten é 

Witos geht zu Pilſudſti über. 
Ob die Bauernpartei mitmacht? 

Wie die Blätter melden, hat in einer in Tarnow abge⸗ 
haltenen Verſammlung der Abgeordneten und der An⸗ 
hänger der Bauern⸗Volkspartet (Piaſt) der ehemalige 
Miniſterpräſident Witos, der bis jetzt in Geguerſchaft zu 
Pilſudſti ſtand, erklärt, er ſei entſchloſſen, der Tätigkeit der 
Volksunion Senator Boykos zu Gunſten der Regierung 
ſich anzuſchließen, mit der Reglerung zuſammenzuarbeiten 
unß bei den Wahlen mit dem Regierungsblock zuſammenzu⸗ 
gehen. 
  

ö Achtungl 
Iuphlideurentenempfünger und Witwen. 

Wichtige neue Beſtimmungen. 

Am 1. Januar 1928 tritt eine Neureglunga der Leiſtuugen 
Und der Beiträge in der⸗Invalidenverſicherung für Danzia 
in Krafl. Es ſei daher auf folgendes aufmerkſam gemacht: 

Nach den neuen aeſeblichen Beſtimmungen haben nun⸗ 
mehr alle Witwen von 65. Lebenstabre an Anſpruch auf 
die Witwenrente, ohne deß ſie Invalide im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes zu ſein brauchen. Vorausſetzung iſt jedoch, daß der 
verſtorbene Ehemann bei der Invalibenverſicherungsanſtalt 
verſichert war und die Beſtimmungen über Wartezeit uſw. 
erfüllt hat. 

Alle Witwen, die 65 Jahre alt ſind, deren Anträge auf 
Gewährung der Witwenrente bisher abgelehnt worden ſind, 
weil ſie noch nicht invalide im Sinne des Geſetzes waren 
und alle dieienigen, welche noch keine Anträge anf Ge⸗ 
währung der Witwenrenke aeſtellt haben, müſien nunmehr 
ſofort diesbezügliche Auträae auf den Verſicherunasämtern 
der Städte und Kxeiſe ſtellen. 

Die Einwohner der Stadt Danzig ſftellen dieſe Anträge 
auf dem Verſicherungsamt der Stadt Danzig, Samtaaſſe 6/% 
die Einwohner der Stadt Zoppot auf dem Verſicherungsamt 
in Zoppot; die Einwohner des Kreiſes Gr. Werder auf dem 
Verſicherungsamt in Tiegenhof (Landratsamt) und dte Ein⸗ 
wohner der emer W 55 Höhe und Niederuna auf den 
Verſicherungsämtern ſüür Höhe und Niederung zu Danzia, 
Sandarube, (Landratsamt). 

Es wird gebeten, für weiteſte Bekanutgabe dieſer Be⸗ 
ſtimmungen an die alten Witwen zu ſorgeu. damit ſie möa⸗ 
lichſt raſch in den Genuß der ihnen zuſtebenden Witwen⸗ 
rente kommen. 

Für die 5 
Anvalibeurentenempfänger 

ſelbſt treten Erhöbungen bis zu 7,50 Gulden pro Monat ein. 
Die Erhöhungen richten ſich nach den geleiſteten Beiträgen. 
Die Zulagen für die einzelnen Rentenempfänger werden 
letzt auf den Aemtern errechnet und an die Rentenempfänger 
nach dem 1. Januar ausgezahlt werden. Kein Renten⸗ 
ſteiennaer braucht in dieſer Besiehung einen Antrag zu 
tellen. 

Dieienigen Rentenempfänger, die infolge daueruder 
Invalidität bereits vor dem 81. Dezember 1911 Invaliden⸗ 
rente bezogen, haben für ihre Kinder bisher keinen ö 

Anfpruch auf Kinderzuſchuß 
gehabt. Vom 1. Januar 1923 ab baben auch dieſe Renteu⸗ 
empfäuger auf Grund der neuen geſetzlichen Beſtimmungen 
Anſpruch auf den Kinderzuſchuß, ſofern bezuasberechtiate 
Kinder bei dieſen Rentenempfängern vorhanden ſind. Dieſe 
alten Rentenbezieher werden aut tun, ſofort ihre bezugs⸗ 
berechtigten Kinder auf den Verſicherungsämtern zu melden, 
damit ſie möglichſt raſch in den Genuß dieſes Kinder⸗ 
zuſchuſſes kommen. Paul Kloßowſki. 

Die Angeftelltenwahlen. 
Das Endergebnis. 

Die Ergebniſſe über die Wahlen der Vertrauensmäuner 
zur Angeſtelltenverſicherung liegen jetzt aus dem ganzen 
Reiche vor, Es wurden im ganzen 3316 Vertrauensmänner 
und 7211 Erſatzleute gewählt. Hiervon entfallen 917 Ver⸗ 
trauensmänner und 1851 Erſatzleute auf den Gewerkſchafts⸗ 
bund der Angeſtellten, der im ganzen 241.161 Stimmen er⸗ 
halten hat. Die Wahlen haben das merkwürdige Reſultat 
ergeben, daß die drei großen Angeſtelltenver⸗ 
bände, die gleichzeitig um die Vertretung in dem Ver⸗ 
trauensmännerkörper der Angeſtelltenverſicherung konkur⸗ 
rierten, faſt gleichpiel Stimmen erhielten. 

Denn es entfallen auf den freigewerkſchaftlichen 
Afa⸗-Bund 270 075 Stimmen, er erhält aber nur 555 Ver⸗ 
trauensleute und 1605 Erſatzmänner, während dem Deutſch⸗ 
nationalen Kandlungsgehilfen⸗Verband mit ſeinen 273 111 
Stimmen 1631 Vertrauensmänner und 2490 Erſatzleute zu⸗ 
gewieſen wurden. 

Schuld an dieſer Verteilung der Vertrauensmännerſitze 
iſt die eigenartige Wahlkreiseinteiluna, durch 
die die ländlichen Wablkreiſe mit wenigen Angeſtellten unge⸗ 
fähr ebenſoviele Vertrauensleute wählen können wie die 
ſtäͤdtiſchen Waßlkreiſe. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 27. Dezember 1927. 

  

geſtern heute 

  

geſtern heute ů 

Thorn ....4094 4086 Dirſchau . 0.34 40,03 

Fordon ＋185⁵ 1.82 Einlage. .. 2,36 2,24 

Cuhjjð . 1.54 ＋1.56 [ Schiewenhorſt ..2½½0 %8 
Graudenz.. 4 148 174 ö„nau . . 660 68 
Kurzebrack....41,59 1,4 Goigenberg...460 461 
Montauerſpitze 1.13 ⸗ 1,30 [Neuhorſterduich 4.200 ＋200 
Pieckel..0,90 1,08 [ Anworhsz.— —. 

  

Kralau .. . am 24. 12. —2,44 am 25. 12. — à„ 
Zawichoſt .. am 24. 12. E1,35 am 25. 12. - 
Warſchau .. am 24. 12. 1.37 am 25. 12. 

Plock ... am 25. 12.2,11 am 26. 12. ＋ 2,11 

Eisbericht der Stromweichſel. 
Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 28 (Gurske) 

vereinßeltes Jungeistreiben. Unterhalb bis Kilom. 180 (Gr.⸗ 
Montau) Eisſtand mit Blänken. Unterhalb Kilom. 180 bis Kilom. 
big K imioige Euaſten er Wüende eime Wesheirrne einehesten. 

nſo landiger eine Eisſtauung eingetreten. 
Eiseuruch bis Kilometer 180 (Gr.⸗Montau). 

Berantwortlich für Poliilt: 
    

Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Duant Weber; für Inſerate: 
Anton Fooken; Druck und Berlag   Ü 5 m . 

von J. Gehl & Go. i8.            
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Herrmann Sudermann's Roman 
Nach der gleichnamigen Operette / In den Hauptrollen: —— V Um Himmels Willen 

    

  

Undedas voerstärkte Orches ter 
lxran Petrovioh 

In den Hauptrollen: DER ROTLE SLrX ů U 

John Gilbert, Greta Garbo, Lars Hansen 0 
—— Barbara Cent H Dle Apachin von Black Polnt 2 

NMenscste LDocEeSCHA K 

U Mulnn Glbson, Hans Junermann, B. Kastnoer 
U— 1 

77 S Waäar — Lloyd, der König der Komu 

mit LaUra La Plante 
ü Saene — 

Ferner: 

Lar unn ICE7 
Puschkin, der russische Dichterfürst 

des 18. Jahrhunderts 

Neueste Wochenschaul 

     

  

      

         
      8 Wlwfan ‚ 

& Der lachende Ehemann 
Perner: Maria Jadoblni, H. Hlerendorf 

U „ Bigamie 
       

Die üeltehte uem Röniocthrpn 
Ferner: TSCHERKIKOY 

i Ler Hellner aus dem Palasthotel 

  

    

             

      

   
  

Aullliche Veiommhuncmel —— 
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß durch Geſetz vom 30. No⸗ 

„Auf Antrag des Hafenonsſchuſſe, wird hier,vember 1927 (Geſetzbl. Nr. 46, S. 569) die Renten und Beiträge vom 
mit bekannt gemacht, daß die Schiffahrt auf der 2. Januar 1928 an erhöht ſind. Invalidenverſicherungsbeiträge für dieff bm u — 
Toten Weichſel zwiſchen der Eiſenbahnbrüche und Zei vor dem 2. Jamiar 1928 ſind von diefem Zeitpunkt an nach den Ein Programm für erhöhte Feststimmung! 
der Einlager Schleuſe infolge Eisbildung ge⸗neuen Vorſchriften zu entrichten. Die alten Marken werden mit Ablauf 2 ganz besondere Erstautrührungen! 
ſchloſſen iſt. Danzig, den 24. Dezember 1927 dieſes Jahres aus dem Verkehr gezogen, es empfiehlt ſich daher, den 

Seunde b Bedarf an ſolchen Marken noch im Laufe des Dezember zu beſchaffen. Der Polizei⸗Präſident. Daiizig, den 14. Pezenber 102. ů ſcha Heckt P Utler öů‚ 

Für den Vau und Betrieb der Grundſtüchs⸗Vandesverſichertngsanftalt f. Zavaliberwerfüichermmg 
entwäſſerungsanlagen waren gemäß öffentlicher Freie Stadi Duraig. Ein packender Groſlfim von Mutterliebe und 
Bekanntmachung des Senats, Verwaltung der Treus i in sechs ergreiſenden, spannenden Alctten 
Stadtgemeinde, vom 5. Oktober 1926 die vor⸗ Ein Filmwerk für allerhöchute Ansprüche!i 
läufigen, vom Deutſchen Normenausſchuß auf⸗ Aau i kEr tad kater Maly Delschatt / Erna Morena / Ellxaa la Porta 
uund Petrieb vm noſelctelniw, aſßer Bau Walter a* u. a. 
und Betrieb von Grund Sel ſerungs⸗ Intendant: Schuper. 
anlagen vom 12. Februar 1926 maßgebend. Dienstag, 27, Lenaber, MWochmitlags 3 Uhr: 

ulig Peierſellworden Putd—HfI. 185“ — Wie Peierchen die Wunderblmme fand. Vle Lüunon Piner Nönsfleri U 
werden ſie hiermit nach Anhörung der örtlichen Goldiger H, sechs blendenden Akten 
Keoft eſehten — Miiß ane Laß bis u Danerterns Sasß 2— — use 5 9—6 Weich. — ** —— Susdg Spansant 

raft geſe: mi 'er ahgabe, da au —* lSenschait un 8——— 

werdere folgende Abweichungen zugelaſſen Skandal um Olly Die —— Komödie 
Zu §8 1 Abſchn. e, 8. Eine ſchwenufte, ——— in acht Bildern 18 Eiten —— Alfons Fryland / Mia, u. a. 

Für gußeiſerne Innenieitungen Können leichte In Szene Sueß — n Jutenrnl i. boff Schaper. — —— — 

deriſhe Abflußrohre (LD Rohre) weiter verwandt Inſpekrion: Emil Werner. Chsieetenge Eee Küehen Leichter Paletot 
werden. Beim Anſchluß von 130 mim weiten Ende 954 Uhr. Aeeree- Aes. 1 Otto Kähler 2 D Abflußrohren an normale gußeiſerne 150 /m Mittmoch, nachm. 3 Uhr: Wie Wgee bie rohen uer. Aarsendt bülht m 85 uught üibtnz werße H ů 
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Hamsider Machhriücfffen 

Es begann nicht gerade allzu vertrauenerweckend, das mm nach nicht i Man ärgerte ſich am heiligen Abend, daß 
man nicht über die neuen Gummiſchuhe verfügen konnte, 
die unter dem Tannenbaum ein gerühiges Daſein führen 
durften. Mit naſſen Jüßen lehrie man alſo heim — denn der 
echte Danziger „Matſch“ dringt durch die dickſten Stiefelſohlen 
ein. Und unter dem Weihnachtsbaum zog man ſich vie naſſen 
Schuhe aus und gab ſich träumeriſchen Hoffnungen auf einen 
„weißen, erſten Keiertag hin. Zwiſchendurch hörte man das 
ben fu Tönen einer richtiggehenden Verſammlungsglocke, die 

m hieriche Sprößling der Familie beſchert worden war — 
und die ſicherlich der Anfang zu allem weiteren Unheil, ge⸗ 
platzte Trommelfelle, Nervenchoks i wird unp uberlegte ſich⸗ icho und deraleichen 

wandten allen bei der 

    

bilden 
wen man von den guten Ver⸗ 

ſcherung vergeſſen haite, an ſich eine 
— Beſchäftigung, denn das Geld hätte ohnehin nicht 

Der erſte Weihnachtsfeiertag beginnt dann mit dem ver⸗ 
borbenen Magen des jüngſten Familienmitgliebes, da der 
Weihnachtsmann trotz der ſchlechien Zeit wieder zu viel Nüſſe 
und Bonbons brachte. Im übrigen ſchläft man über Gebühr 
lange unb Himelt erſt gegen Mittag in die Unterhoſe, fchaut 
zum Fenſter hinaus, uUnd richtig — es iſt noch derſelbe Schmutz 
auf der Straße. Die einzige Freude ſind die bereits erwähnten 
Gummiſchuhe, die man — eine Folge des träge gewordenen 
Geiſtes — natürlich beim erſten Ausgang vergißt, und erſt 

r an ſie denkt, wenn das Waſſer ſeinen Einzug in die 
uhe unp die benachbarten Strümpfe gehalten hat. Soviel 

üt natürlich h die beſte Naſe nicht aus. Prompt beginnt 
der à Ciubln ſich einzuſtellen. Nachmittags ſtellt man ſich 
einen Stußhl an den Ofen und verbringt den leßzten Teil des 
Fefttages in hockender Stellung. Beim Leſen des Romans 
merkt man nicht, daß der Abend ſchon bevenklich auf ver Neige 
Künder erſchrickt, wenn die Wanduhr die zweite Stunde ver⸗ 

Voller Hoffnungen auf den zweiten Feiertag packt mau 
ſich ins Bett, und der Himmel hat wirklich ein Einſehen. 
Ueber Nacht hat es geſchneit und gefroren, ſchüchtern 
natürlich nur, aber doch genug, um Weihnachtsſtimmung zu 
verſchaffen. Trotzdem man nicht lange geſchlafen hat, man 
ſteht am zweiten Feſttage früher auf, um ſich an das Arbeits⸗ 
gentuun: o Debwerh irben u ſich bes: winterlich munter 

— 2 orbene Magen des Jüngſten Ä 
dings noch immer nicht heil. Jungllen iu aßer 

Jedes Weihnachtsfeſt läßt obligatoriſch die Luſt auf⸗ 
kommen, auch andere Tannenbäume außer dem eigenen zu 
bewundern. Man geht alſo zu Verwandten, ärgert ſich dort 
über ſchreiende Kinder, denkt fortwährend daran, daß am 
nächſten Tage die ganze Herrlichkeit ein Ende hat und blickt 
infolgedeſſen tiefſinnig vor ſich hin. Wenn man abends nach 
Hauſe geht, iſt die Straße noch ſehr lebendig. Ueberall war 
eben viel los, Theater und Kinos überfüllt und auch die 
Gaſtwirte hatten reichlich zu tun. Es ſchneit auch wieder, 
allerdings mehr Waffer als Schnee Die Gummiſchuhe haben 
aber den Schnupfen noch nicht geheilt, und glücklich machen 
ſie auch gerade nicht, weil ſie die Stieſel beſcheuern. ů 

Im Bett denkt man dann noch einmal über die Feſtes⸗ 
erlebniſſe nach, freut ſich diebiſch, daß der Tannenbaum mit 
ſeinen Lichtern nicht in die allzu nahen Fenſtervorhänge 
gefallen iſt, daß man es nicht nötig gehabt hat, fette Gänfe⸗ 
ſchinken zu eſſen, da ſie wie gewöhnlich an hohen Feſttagen 
au teuer waren, daß die geſchenkten Zigaretten für die ganzen 
Feiertage ausgereicht baben und daß man bei einem Nach⸗ 
barn noch Streichhölzer gepumpt bekam, weil die Hausfrau 
natürlich vergeſſen hatte, am heiligen Abend ein neues 
Päckchen zu kaufen. 

Die Löfung der Korridorfrage. 
Eine bebeutſame engliſche Stimme über Danzig. 

In der engliſchen Zeitſchrift „The Engliſh Review“ ſetzt 
i den wier, unter der Ueberſchrift: „Kriegskeime in Europa 

nrit ſchwierigſten europäiſchen Problemen auseinander. Rem⸗ 
nant glaubt nach einer Reiſe durch Europe, als Kriegskeime des 
neuen Europas Danzig, den polniſchen Korridor, die Teilung 
Schleſiens und die Zerſtücklung Ungarns anſehen zu müſſen. Er 
Heueſchen die Hoffnung nicht auf, daß nach einem Wirdererſtarken 

lands auch ohne einen Krieg eine Reglung der Verhältniſſe 
Lesaher kann, die in ihrer jetzigen Art unhaltbar ſeien. Der 

ſſer läßt ſich dann in einem langen Artikel ausführlich über 
die Einzelheiten der Probleme aus und kommt betreffs Danzigs 
zu folgender Schlußfolgerung: 

„Wenn, wie ich annehme, ſchließlich eine Löſung ohne Zuflucht 

zu einem Kriege gefunden werden wird, ſo wird ſie wahrſcheinlich 
weſentlich von den jetzigen deutſchen Forderungen abweichen und 
dennoch beide, Deutſchland und Polen, in der Hauptfache befriedigen. 

Polen muß einen Zngang zum Meere haben, der gegempärtig auf die 

Stadt Danzig beſchränkt iſt. Es liegt kein Grund vor., wes⸗ 

es nicht künſtig eine Auswahl von Häfen, ſowohl an der Oſt⸗ 

ſee wie am Schwarzen Moere haben ſollte. Die Rückgabe von 
üg, das ſo deutiſch wie geiſt und bleiben wird., an 

tand braucht in der Praxis nicht im geringſten zu einer 
wirtſchaftlichen Schädigung Polens zu führen. Die ſogen. Freie 
Sbadt Danzig iſt weit mehr polenfeindlich, als es ein deutſcher 

ſein würde, der ſich um den polniſchen Handel bewirbt. 

ſohe „bewirbt“, weil ich keinen Grund vorliegen ſebe, weshalb 

m als Partei eines berritorialen Vergleichs nicht feinen neu⸗ 

erßauten Hafen Gdingen mit allen notwendigen. ihm vertraglich 

Eiſenbahnverbindungen behalten Dollte. 
Un Deutſchland könnte mit Danzig zuſammen ein Gebiets⸗ 

ſtreifen wieder Sethahen werden, der ausreicht, um ihm feine 

ummierbrochene Verbindung mit Oſtpreußen zu verſchaffen. „ 

der über die Unklugheit von Enklaven ſich ereifert, möge einmal 
einen Angentlick darüber nachdenken, wie unendlich eirfacher eine 

folche Reglung wäre, als das finnlofe gegemvärtige Durcheinander. 
Statt eine Kritek an dieſer Reglung u üben, müßte ſich die Kritil 

vielmehr in weit ſtärherem Maße gegen die beſtehende Verwirrung 

richten. Der Korridor würde auf eine kurze Eiſenbahnſtrecke be⸗ 
ſchrüntt werden, die durch deuiſches Gebiet geht und das Haupt⸗ 
ei Polens mit ſeinem neuen Hafen Gdingen verbindet. 

vamintih, Arb. müeſtheſii vueeimene werrge Aecte n ünftige u irtſ. lich angeme agii⸗ chte in 
auf Hafenerteichterungen in Danzig, Stettin und Königsberg 
dem Zugange nach Gdingen einräumen würde.“ 

Der Berfaffer iſt der Anſicht, daß eine ſolche Löfung mehr dem 

Fröeden dienen würde, als der jetzige Zuſtand. der eine unmittel⸗ 

bare Herausforderung zum Kriege ſei. Auch Gdingen als Kriegs⸗ 

würde im Falle eines Krieges zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 

cher zur Schuldforderung, als zu einem Guthaben Bolen⸗ 

werben. — In der Diskuffion über das Korridorproblem dürften 

dieſe engliſchen Vorſchlöge nicht ohne Beachtung bleiben. 

Berzzisali- des deutſchen Volkes. Nach den vor 
Reichsſkatiſtiſchen Amt veröffentlichten Ergebniſſen der im 

1925 ßatigefundenen Berufs⸗ und Gewerdezäblung 

1% 
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beträgt von 1907 bis 1025 der Zugang zu den Erwerbs⸗ 
tätigen faſt 7 Millionen Menſchen (von 28155 203 auf 
32 00 880). Die größte Gruppe der Erwerbstätigen ſtellen 
die Arbeiter mit 14.4 Millionen dar. Die Zahl der Ange⸗ 
ſtellten und Beamten hat ſich ſeit dem Jahre 1907 nahezu 
verdoppelt. Die 1925 gezäblten 533 Millionen ſind 16,5 Proz. 
aller Erwerbstätigen. 

Weihnuchtsgwiſchenfülle im Hafen. 
Der Steward über Bord gewo:; 

Auf beſondere Art feierten am erſten Feiertag einige See⸗ 
leute im Hafen Weihnachten. Zunächſt lud man ſich gegen⸗ 
ſeitig zu Gaſte. Vier Matroſen des Dampfers „Viſtorf, 
wechſelten zu ihren Freunden auf den Dampfer „Belfor“ 
hinüber. Die Feſtlichkeit wurde fedoch nicht friedlich zu Ende 
geführt. Im Laufe der Nacht gerieten die früberen Freunde 
in Streit, der dann zu einer wüſten Schlägerei ausartete. 
Der Steuermann uud der Steward verſuchten, als die Streie 
tenben miktlerweile auf Deck angelangt waren, vermittelnd 
einzuareifen und die Kämpfenden auseinanderzubringen. 
Dieles Borhaben glückte ibnen zwar, doch lief es, wie ſich 
ſpäter neich geeini für den Steward recht unglücklich ab. 
Als mau geeinigt hatte, vermißte man plötzlich den Ste⸗ 
ward, Trotz eifrigen Suchens war er nirgends aufzufinden. 
Der Verdacht, daß er von dem Matroſen bei einem Schlich⸗ 
tungsverſuch über Bord geworfen wurde und dabei er⸗ 
trunken iſt, „liegt nahe“, und wird dieſe Annalme auch vom 
Steuermann bekräftigt. Die von der Polizei augeſtellten 
Nachforſchungen blieben ergebnislos. Die vier Matroſen 
mußten darauf den Weg zur Wache antreten. 

Eine ähnliche Weihnachtsfeier wurde von zwei Matroſen 
des Dampfers „Alborg“ ebenfa am erſten Feiertag in 
einer Gaſtwirtſchaft am Troyl inſzeniert. Wie ſo oft, glaubte 
man auch hier eine ſich entwickelnde Streitigkeit nur mit 
dem Meſſer austragen zu können. Einer der Matroſen er⸗ 
bielt, ehe das alarmierte Ueberfallkommando eingreifen 
konnte, einen Meſſerſtich in den Kopf. Auch dieſe beiden 
Matroſen wurden verhaftet. 

Zur gleichen Zeit als die Matroſen des Dampfers 
„Alborg“ in Streitigkeiten verwickelt waren, fiel von ihrem 
Dampfer ein bis jetzt noch unbekannter Mann in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande ins Waſſer und ertrank. 

  

Neue Entſcheidungen im Heuſterbergprozeß. 
Köſterlitz und Böhlke genen Kantion aus der Haft eutlaffen. 

Nach der teilweiſen Zurücknahme der Berufung gegen 
das Urteil im Heuſterberaprozeß durch die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, hatte der Verteidiger, Rechtsanwalt Weiſe, be⸗ 
antragt, den Haftbefehl gegen Böhlke und Köſterlitz 
aufzuheben. ů 

Die Strafkammer lehnte den Antrag ab. Auf die Be⸗ 
ſchwerde des Verteidigers hat das Obergericht nun ent⸗ 
ſchieden, daß Köſterlitz nach Hinterlegung einer Kaution von 
2000 Gulden und Böhlke von 3000 Gulden aus der Haft 
entlaſfen werden. Die Kautionen ſind geſtellt worden. Seit 
dem 24. Dezember befinden ſich die beiden Angeklagten auf 
freiem Fuße. 

    
Gin Seeſchiff aus Eifenbeton. 

Auf deutſchen Kanälen werden ſchon ſeit langen Jahren 
Schiffe aus Eiſenbetyn zum Transport von Maſſengütern 

verwendet. In Italien hat man nun auch einen ſeetächti⸗ 
gen Segler mit fünf Maſten vollkommen aus Eiſenbeton 

erbaut, der über 7000 Tonnen verdrängt und das größte 
derartige Schiff ſein dürfte. 

„„ ee-e- ee-eerrrrsree 

Eim Glürktwutiſch nus Kanada. 

Ein unterm 5. Dezember aus Edmonton (Kanada) abge⸗ 
ſandter Brief übermittelt uns heute folgenden Glückwunſch: 

„Wir unterzeichnete Danziger in Edmonton (Kanada), 

nehmen freudigen Anteil an dem glänzenden Waͤhlſfieg der 

Sogzialdemokratiſchen Vartei. Möge dieſer Erfolg zum 
Segen Aller gereichen. Wir bedauern nur, bei dieſer 

Wahl nicht haben aktiv mitwirken zu können. 

gez.: Artur Lemke, Otto Kornath, Bruno Barenbruch, 
Paul Obodda. 

Außerdem wünſchen die Unterzeichneten der ſoziattſtiſchen 
Parteigenoffenſchaft ein frohes neues Jahr. Sie erwähnen 

noch, daß ihnen in der Hauptſache gute Lektüre, befonders 

die „Danziger Volksſtimme“ fehle. 

Der Weihuachtsvorſchuß für die Senatsangeſtenten. In unjerer 

Freidagausgabe machten wir Mitteilung über die Schwierigkeiten 

der Senatsangeſtellten, ebenſo wie der unteren Beamtan, einen 

Weihnachtsvorſchuß zu erhalten. Nochmalige Verhandlumgen der 

Angeſtelllengewerkichaften mit den zuſtändigen St len führten dann 

dazu, daß allen Senatsangeſtellten ein Vorſchuß von 30 Gulden 

ausgezuhltewurden. ů   

Wenn das Herz voll iſt — 
Von Ricarbo⸗ 

Herr Poweidel legt Zeugnis ab wider ſeinen Nächſten. 

Vor Gericht. Er iut es vorſichtig. Er mag keinen Menſchen 

ins Unglück ſtürzen. Aber er hat geſchworen, die Wahrheit 
zu ſagen. Und da darf er nichts verſchweigen. Aber er darf 
auch nichts hinzufetzen. Und das iſt ſchon ſchwieriger. 

„Herr Richter,“ ſagt Poweidel, „der Angeklagte iſt, kein 

ſeiner Mann! Er iſt ein Gauef, ein ganz gefährlicher.“ 
„Halt, Herr Poweidel,“ unterbricht der Vorſitzende den 

Zeügen, „wenn der Angeklagte Sie auch angeblich betrogen 
daben mag und Ihre Wut auf ihn verſtändlich erſcheint, ſo 

gibt dies Fhuen noch lauge nicht das Recht, hier vor Gericht 

dep Mann zu beſchimpfen, Herr Poweidel. Ich muß Sie 

alſo bitten, ſich zn mäßigen und Ihre Zeugenansſagen ohne 

Gehäſſigkeit zu machen. Fabren Sie bitte fort.“ 

„Ich bin ja noch gar nicht am Ende meiner Ausſageu, 

und außerdem geht mein Zug erſt in zwei Stundem. 

wundert ſich Poweidel. Der Vorſitzende belehrt den ner⸗ 

vpöſen Zengen dahin, daß, er eben in ſeiner Ausſage fort⸗ 

fahren, d. h. weiterſprechen ſoll. Wann ſein Zug, ſein 

Eiſenbabuzug geht, intereſſtert das Gericht überhaupt nicht, 

Poweidel iſt peinlich berührk. Er fühlt ſich öffentlich ge⸗ 

demütigt. Zu Hauſe bat er ſich genau auseinandergelegt, 

was er vor Gericht alles ſagen wird, und nun darf er nicht 

mal „Ganefſ“ ſagen? wo doch der Angeklagte ein ganz ge⸗ 

meiner Lump, ein Betrüger, ein, Verbrecher an Poweidels 

Vermögen iſt! Wenn er die Wahrheit ſagen foll, ſo will er 

ſie dem Angeklagten auch gründlich ſagen. Und nun noch 

das Mißverſtändnis mit dem „Fortfahren“ Muß er auch 

ausgerechnet im Vorort wohnen? Die ganze Zeit bachte er 

ängſtlich daran, ob er ſeinen Zug auch erreichen würde, 

damit ihm zu allem Aerger nicht noch das heutige⸗ Geſchäft 

„aus der Naſe“ ging. Würde er in der Stadt wohnen, ſo 

wäre er gar nicht auf den Gedanken gekommen, der Richter 

könnte den Zug meinen. Aergerlich, peinlich, ſehr ärgerlich, 

fehr peinlich, höchſt unangenem.. „ 

„Na, Herr Zeuge, haben Sie nichts mehr zu ſagen“, weckt 

der Richter Poweidel aus ſeinem Brüten. 

ſchrickt. Er fährt ſich mit der Hand iülber die Stirn, dann 

reibt er ſich das friſchraſierte Kinn. Schüttelt den, Kopf, und 

auf einen Wink des Richters ſetzt er ſich ſtil und vorſichtig 

auf die Zeugenbank. Läßt den Kopf auf die Bruſt finken 

und ſinnt.. 
De Verhandlung geht weiter. Es kommen immer neue 

Zeugen, die von dem Angeklagten betrogen ſein wollen. 

Langſam ſchält ſich ein, Tatbeſtand heraus, der den Verdäch⸗ 

ligen in ſehr üblem Licht erſcheinen läßt. Die Behauptung, 

er ſei völlig unſchuldig, hat er länaſt fallen laſſen. Er kämpft 

jetzt lediglich um das Strafmaß. Als ein Opfer der Um⸗ 

ſtände will er angeſehen werden. Not und Zwangslage hät⸗ 

ten ein übriges getan. Pyweidel iſt noch einer der am ge⸗ 

ringſten Geſchädigten. Der Staatsanwalt beantragt ein 

Jahr Gefängnis. Die Mienen der Zeugen leuchten auf. Hier 

uUnd da iſt auch einer, der brummt! „Was, nicht mal Zucht⸗ 

haus?“ Im Großen und Ganzen aber ſcheint man mit einem 

Jahr Gefängnis zufrieden zu ſein. Nur Poweidel⸗ iſt, völlig 

teilnahmslos. Apathiſch ſtarrt er vor ſich hin. Er hört nicht, 

wie der Staatsanwalt den Angeklagten einen „Krebsſchaden 

am Kaufmannsſtande“ nennt. Er hört nicht, wie man an 

dem Mann kein autes Haar läßt. Er runzelt die Stirn, er 

beguckt ſich andächtig ſeine Stieſelſpitzen, ab und zu macht 

er eine Handbewegung, als ſcheuchte er Fliegen oder Mücken 

weg. 
— 

Das Gericht hat beraten. Der Angeklagte, wird zu einem 

Jahr Gefängnis verurteilt. Die Zeugen verlaſſen befriebigt 

den Saal. Langſam erhebt ſich Poweidel, an der Tür blelbt 

er ſtehen, zögert; der Wachtmeiſter will ihn ſanft hinaus⸗ 

ſchieben; ba, plötzlich kommt Leben in Poweidel: auf dem 

Abſatz ſchnellt er herum, mit brei, vier Sätzen iſt er vor dem 

Richter, wie im Krampf zittert ſein Körper, er ſchnappt ein 

paarmal nach Luft, dann ſchreit er: „Na, Herr Richter, is 

er nu 'en Ganef oder is er keiner?“ 

Der Richter, völlig verdutzt, will etwas antworten, aber 

ſchon iſt Poweidel zur Tür hinaus 

Me Feuerwehr in den Feiertagen. 

Gegenüber den Vorjäahren hat die Feuerwehr an dieſen 

Weihnachtstagen in“ verhältnismäßig wenigen Wällen ein⸗ 

areifen brauchen. Sie iſt in der Zeit vom 24. bis 26. ins⸗ 

geſamt nur viermal alarmiert worden. Am Heiligabend 

hatte ſie gegen 8 Uhr in der Ziegelſtraße 13/15 einen 

Schornſteinbrand abzulöſchen. In der Nacht wurde ſie dann 

nach der Hafenſtraße 7/10 in Neufahrwaſſer alarmiert. Hier 

war im erſten Stock unter dem Kachelofen der Fußboden in 

Brand geraten. Da das Fundament des Ofens zu ſchwach 

war, hatte die Hitze des Oſens die Holzteile in Brand ge⸗ 

ſetzt.“ Die Feuerwehr hatte von 1 Uhr bis gegen 8 Uhr 

zu tun. — b 

Am erſten Feiertag war in Neufahrwaſſer in der Kirchen⸗ 

ſtraße 14 in einem dort befindlichen Umbau durch einen 

Trockenoſen die Balkenlage in Brand geraten- In knavy 

einer Stunde war hier die Feuersgefahr behoben. 

Am zweiten Feiertag war die Wehr nachmittaags zwiſchen 

à bis 5 Uhr auf. dem 2. Damm Nr. 7. tätia. Hier waren auf 

dem Boden Lumpen und Papier in Brand geraten und 

hatten die Flammen auch die Dachſchalung erariffen. In 
zweiſtündiger Tätigkett gelang es mit Hilfe eines Rohres 
das Feuer zu löſchen. 

  

  

öů unſer Wetterbericht 
Beröſlentlichung bes Obſervatoriems ber Frrien Studi Dautia 

Dienstag, den 27. Dezember 1927. E 

Allgemeine Ueberſicht: Die flachen Tiefdrock⸗ 

gebilde Südweſt⸗ und Zentraleuropas ſind teils aufgelöſt und 

teils nach dem Mittelmeer abgedrängt. Die noch über Nord⸗ 

polen liegenden Störungen verurſachen in ihrem Bereiche 
verbreitete aber nicht ſehr ergiebige Schneefälle. Von den 
britiſchen Inſelſt her breitet ſich dagegen bei raſch zunehmen⸗ 
der Verſtärkung hoher Druck oſtwärts aus und führt im 
Rücken der nach Rußland abziehenden Depreſſion zu ſteifen 
nördlichen Winden. Mit der nördlichen Strömung werden 
von Skandinavien und Finnland her Kaltluftmaſſen ſüdwärts 
befördert, während ſich bei aufklarendem Himmel die Aus⸗ 
ſtrahlung verſtärkt. Für die nächſte Zeit iſt daher mit zu⸗ 
nehmendem Froſt zu rechnen. 

Vorherſage für morgen: Wolkig bis heiter, friſch 
Nord⸗ bis Nordoſtwinde, verſtärkter Froſt. e 

Ausſichten für Donnerstag: Keine Aenderung. 
Maximum der letzten drei Tage: ＋ 5,1, ＋ 18, ＋ 1.9. 

— Minimum der drei letzten Nächte: ＋ 0,8, — 05, — 0. 

Poweidel er⸗ 
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Weihnachtsbehreus in Berlin. 
Selbitmorte und Brände⸗ 

An den beiden Weihnachtsſeiertagen war in Berlin eine 

ganze Rethe von Selbſtmorben und Selbſtmordverſuchen ʒu 

verzeichnen. So wurde ein 50%% eſoit Ebauffeur erhängt 

aufgefunden. Das Motiv dieſes GSe bſtmordes iſt in einem 

Nervenzuſammenbruch zu ſuchen. —. Ein 80 Jahre alter Ar⸗ 

beiter brachte hig in ſelbſtmörderiſcher Abſicht einen, tiefen 

Schnitt in der Kehle bet, au vAeh, Folgen er kurze Zeit 

darauf verſtarb. Ein anderer Arbeiter im Alter von 64 

Jabren ſprang in den Stichkanal. Bei dem Auſſchlagen auf 

das Els 3oa er ſich ſo ſchwere Berlethungen zu, daß 

noch als Leiche in das Krankenhaus eingeliefert werden 

konnte. Schlleßlich jagte ſich noch ein 27 Jahre alter Ar⸗ 

beiter tat Schwermut eine Kugel in den Kopf. Er war 

ſoſort tot. 
— 

oleh, Berliner Feuerwebr wurde am heiligen Abend 

bomal, am erſten Feiertas 2 mal und am zwetten 85 fle 

96 mal alarmiert. In den meiſten Bällen handelte es i 

um Gasvergiſtungen, Verkehrsunfälle und Waſſerrohrbrüche. 

An kleineren Wohnungsbränden, die durch brennende Weih⸗ 

nachtsbäume entſtanden waren, ſind nur drei zu verzeichnen. 

Von einem größeren Brand wurde eine Mützenfabrik in der 

Prinzeffinnenſtraße heimgeſucht. Dr hier entſtandene Brand 

konnte nach b Stunden gelbſcht werden. Auch die Polizei 

hatte an den Weihnachtsfeiertagen viel zu tun. 

H. 

  

Sechs Tobesopfer bei einem Grubenunglüch. 
CExyloſion in Lßtaendortmund. 

Das Oberbergamt in Dortmund teilt mit. Auf der 

Schachtanlage Neu⸗Iſerlohn 2 in Lüütgendortmund find 

Sonnabend morgen, 3 Übr, durch eine Exploſion ö5 Leute 

getötet unb 2 verletzt worden, Die Exploſion ilt auf der 

Wetterſohle unmittelbar am Ausziehſchacht entſtanden. Hier 

ſind anſcheinend Schlaawetter zur Entzündung gekommen. 

Wie bieſe Schlaawetter hierhin gelangen vder bier ent⸗ 

ſtehen und wodurch ſie zur Entzündung gelangen konnten, 

iſt noch ungeklärt. Die llebertragung der Exploſton in die 

Baue iſt durch die Geſteinsſtaubſicherungen verhindert wor⸗ 

den. Die Unterſuchuna iſt im Gange. 

Ein bei dem Unglück ſchwer verletzter Beramann iſt 

ſeinen Verletzungen erlegen, ko daß ſich die Zahl der Opfer 

auf 6 erhöht. Außerdem iſt ein Bergmann leicht verletzt 

worben, Von den tödlich Rerunglückten, die ſämtlich aus 

Lültgendortmund ſind, iſt einer verhetratet., die übrigen 

ledig. — 

Auf dem Hauptſchacht der Grube „Maria“ in Hoengen 

ereignete ſich am Sonnabend ein Unalücksfall, der wabr⸗ 

ſcheinlich auf Unvorſichtigkeit bei der Schte arbeit zurück⸗ 

eibwer lest Ein Bergaarbeiter wurde tödlich, zwei andere 
verlest. 

  

Kaubword an einer Greiſin. 
Bintüberitrhmt auigefunden. 

Duß Oypfer eines Raubmordes wurbe in Hamburg eine 
ELjährige Rentenempfängerin in Beſenhorſt bei Geeſibacht. 

Sie wurde in ihrer Wohnung blutüberitrömt als Leiche auf⸗ 
gefunden. Als Todesurſache wurden Schläge auf Kopf und 

eült einem ſtumpfen Inftrument, ſowie Nervenſchock 

  

Von einem Schnellzug erfaßt. 
Auf der Strecke Sabletz b'Olonne Tours wurde Montaa 

Nacht bet Cbinon ein Aukomobll von einem Schnellzua er⸗ 
Von den fünf Anſaffen — eine vierköpfige Familie 

in Begleitung eines Freundes — wurden Mutter und 
Tociter ſowie der Begleiter zermalmt. Der Vater blieb 
ſchwer verletzt liegen, wäbrend der Sobn ſo geiſtekgegen⸗ 
wärtig war, ſich eng an die Gleiſe zu ſchmiegen, ſo datz der 
Zug über ihn hiuwegaing und er unverletzt blieb. 

  

Ein Berliner Geograph ichwer beſtehlen. In den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen iſt in allen Stadtteilen Großberlins wieder 

ine Reihe ſchwerer Einbrüche verübt worden. So drangen 

Auius aller Welt. 
noch unbekannte Töter in ber Knefebecfraße zu Elarlomten⸗ 
hug iin die Wohnung des Geographen, Geheimrat Profeſſor 

Albert Venk, der ſich zur Zeit auf Reiſen befindet, ein, und 

ſtahlen bort für 50 000 Mark Schmuckſachen und andere 

Werte, darunter eine Perlenkette mit 125 Perlen, einen koſt⸗ 

baren Ring und wertvolles Tafellitber. 

  

—
—
 

Ei Leldepot in die Luft geflogen. 

Schwerr Exploſion in Tientſin, 

Das norbchineſiſche Gauyiberot ber Staubard Oil Com⸗ 

pany in Tientſin iſt am 1. Weihnachtsfeiertas in die Luft ge⸗ 

flogen. Die Zahl der Menſchenopfer joll beträchtlich ſein. Es 

ilt bisher jeboch noch nicht feſtgeſtellt, wieviel dabei betroſſen 

ſind. Der entftandene Schaden wird ank 50 Millionen Dollar 

geſchätzt. 
0 * 

In der Pavierſabrik von Lancey bei Grenoble in Frank⸗ 

reich ereignete ſich am Weihnachtsabend eine ſchwere Ex⸗ 

ploſion, bei der fünſ Arbeiter ums Leben kamen und zahl⸗ 

reiche andere zum Teil ſchwer verletzt wurden. 

  

Eutſetzlicher neberfall in einem Lundhaus. 
Zwel Greile niebergeſchoffen. 

In Beullrup bei Löningen in Süboldenburg braugen in 

der Sonnabend⸗Nacht maskierte Einbrecher bei dem Hof⸗ 

beſitzer Biſchoff ein, der bort rrit ſeinem Bruder, einem Rent⸗ 

ner, wohnl. Es kam zu einem Kampf mit den Einbrechern, 

die ſofort von der aee, Alle und dem Meſſer Gebrauch 

machten. Der 78 Jahre alte Beitzer Biſchoff wurde burch 

einen Schuß in den Kopf ſoſort vetötet. Sein Bruder, der 

70 Jahre alte Neutnrr Heinrich Biſchoif. erhielt mehrere 

Schüſſe und Stichwunben. Bon den Tätern fehlt jebr Spur. 

  

Ein Erdbeben in Rom. 
Kur geringer Schaben. 

Ein ſtarkes Erdbeben ereianete ſich am 2. Feiertan un⸗ 

weit Roms. Der Mittelpunkt des Bebens lieat 30 Kilo⸗ 

meter von Rom entfernt. Die ſeismparaphiſchen Apparate 

zeigten 4 Minuten lang Schwankungen. In Velletri und 

Nemi ſoll an Gebäuden einiger Schaden entſtanden ſein. 

Durch das geſtrige Erobeben iſt arober Schaden in Rom 

nicht entſtanden. Die Blätter melden, daß in einer alten 

Straße in Traſtevere die Decke eines Zimmers eingeſtürat 

iſt, und daß im Zentrum von Rom in der Via Quatroſon⸗ 

tane ein Prieſter durch herabfallenbe Giebelſtücke einer Kirche 

verletzt wurde. ‚ 

Der kxplodierte Tannenbaum. 
Gasexploſion in Kaſſel. — Ein Kind getötet. 

Ein ſchweres Unglüc ereignete ſich in Kaſfel beim Aus⸗ 

Waiſenga eines Beihnachtsbaumes in einem Hauſe der 

itſenhaus⸗Straße. Als der Saum fertig geſchmückt war, 

wollet man die Kerzen anzünden, um ſich von der richtigen 

Verteilung zu überzengen. Im gleichen Augenblick erfolgte 

eine ſchwere Gasexploſion. Dabei wurde die 12lährige Toch⸗ 

ter der Familte Dreſchmann ſofort getötet und ihre 14jährige 

Schweſter ſo ſchwer verletzt, daß ſie mit lebensgeſährlichen 

Verbrennungen dem Landeskrankenhaus zugeführt werden 

mußte. Die Wohnung wurde ſofort polizeilich geiperrt und 

die Unterſuchung iſt im Gange⸗ 
„* 

    

Hotelbranb in Interlalen⸗ erlaren iſt dos „Jung⸗ 
ör hüusd Pene vehrewprten, MDunt) be. igreit eines 
E Seeiel Das DeRbel; in Brund. Als die — lempners 
ſchien, brannte der Dachſtuhl ſchon lichterloh. Es konnte nur 

dus Uebergreifen der Flammen auf die umliegenden Hotels ver⸗ 

hindert werden. 

er- 
noch 
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ſind, Dichtungen und Kegenden um bie eris 2 . — 2210: 

Welterbericht, Tagesneuigleiten. — Anſchließend Eis 23.50: Ueber⸗ 

tragung der Unterhaltungsmufit aus dem Zentvachotel Königsberg 

Fran Grayſon verſchollen. 

geine Nachtricht von der „Dawn“. 

Die drahtloten Regiernnasttationen länas ber Küne von 

Haliſax haben keine Nachrichten von Grapſon aufaefangen. 

Der Aufgabeort der ſchwachen Sianale. welche am erſten 

Feiertag abends von der Station auf Sable Island gebört 

worben ſind, konnte nicht jeltaeſtellt werben. Es in mbalich. 
daß das Plugzena „Dawu“ auf einer Inſel Schatz geincht 

hat. Aber es beſteht wenia Hoffnuna daßtir, dak es ſich in 

Sicherbeit belindet. 

Wie die Londoner Sonntaasblätter melden, hat eine. 

Exvebition Harbour drace [Neukundland) verlaflen. um 

Nachforſchungen nach dem Schicklal des Fluazenaes ber ſrral 

Grayſon anzuſtellen, von den 48 Stunden nacb Berlaſſen 

bes Flngplatzes Curtiſſbield noch keine Nachrichten vorlagen. 

Sonnlaa morgen wurde aus Halitax [Renſchottlaud] be⸗ 

richtet, dath die Funkſtation auf Sable Island küböſtlich 

von Hakifax) mit dem Fluazeus eine Verbinduns aufnehmen 

konnte, die iedoch burch ein Gewilter aeltört wurde. Die 

„Dawu“ teilte mit, daß etwas nicht in Ordnuna ſei. 

Das Flnaßena „Dawu“, mit dem Frau Grapfon nach 

Sarbour Grace geſtartet ilt. ilt leit Sonnabent noch niöht 

geſichtet worden. Auf dem Flnazena beilnben ſich anher 

Fran Grauſon Oskar Omdel als Flugzenafübrer, Brice 

Golbsboronah als Navigator und Fred Kvehler als 

Mechaniker. ‚ 

    

Weil er ſich ſchuldig fühlte. 

Selbſtmord eines japaniſchen Seevpflisiers. 

Sapitän Mizuki, der frühere Kommandaut des Kreusers 

„Jintſi“, hat in Tokio, Selbſtmord begaugen, weil er ſich 

für den Untergang dieſes Schiffes verantwortlich fühlte. 

Der Kreuzer war vor mehreren Monaten bei der Rücktehr 

aus einem Manöver mit einem Zerſtörer zuſammengeſtoßen 

und geſunken. Bei dieſer Kataſtrophe haben 12 Offiziere 

und 90 Mann den Tob gefunden. Das Urteil des Kriegs⸗ 
gerichts ſollte beute, Dienstas, verkünbdet werden. ů 

  

Ein Anio in den Kanal geſtürzt. 
Nur als Leiche aeboraen- 

Auf der Straße von Amſterdam nach dem Hoal kam 

Sonntag nachmittag bei der Oriſchaft Halfweg das Anto 

des Direktivnsmitgliedbes der Hollandſchen Kakav⸗ und 
Schokoladenfabrik Bensdorp & Co., Dr. van Hierop, in dem 

ſich anßer dem Beſitzer deſfen Frau und beide Töchter be⸗ 

ſanden, ins Schleudern. fuhr in einen neben der Strabße 

fließenden Kanal und verſchwand ſofort mit ſeinen Inſaſſen 

in. Waſfer. Bei dem Rettunasverſuch wurde die füngſte 

Tochter lebend geborgen, doch konuten Dr. Hicrorp, ſeine 

werben. und die älteſte Tochter nur als Leichen geborgen 
werden. 

iee 

H EY ＋ E 

Die tüchtige Jenng 
Raoman von Hans Bachwitz 

(39) 
6. 

Frau Generalkonſul Aſſuncion Paſada (die richtige) hatte 

Glück.-Als ſie gegen 7 UÜhr abends an der Bohnunggzut des 
Städtiſchen Wachmanns Franz Joſef Remisius Graſlipringer 
lautete, ertönte zuerſt wütendes Hunvegellaff. Eine Stimme 
ſchrie: „Gib a Kuh, Azorl! Sei fein fiad! No= was hat denn 
das Hunderl⸗ Is ja gut, is ja recht — brav bift! Aber jetzt'n 
— — ob's Ds Ruh gibſt. hund, elendiger!“ Und mon 
börte einen Wurf und ſhmerzvolles Quſten Asorls. Gleich 
darauf öffnete eine ziemlich nachläſſig angezogene Frau 
die Tür. 
„Was wünſchens denn?: Feindſelig ſtarrte die 
üppige Eleganz der Frau Generalklonſul, pie ihre Grobeni Opr- 
brillanten ini Lichte der Petroleumfunzel blitzen ließ, die die 
Freu in der H. hielt. 

„Derdn 1g mn St 
„Dees is mei Mann!“ Azorl wollte ſich vorbrängen, ein 

abſcheulicher, drahthaariger Fox mit Dackelbeinen. Sie hielt 
ihn mit dem Fuß zurück. 
Ei möchte ihn Abs- — 
„La — konmens eina!“ Und Frau Generalkonful folgte 

der Fran Bachmann durch einen ũ duſtenben Korriber in 
eine einiache Stube, aus der àamächſt mehrere Kinder entiernt 
wurden. „Vartenst- ſagie Frau Graſläpringer, ſtellte die 

0 den Tiſch und verſchwand mit Azerl. 
„Frau Aſſuncion bebte vor Aut. Wohin ſie die Gemein⸗ 

heiten ihres Maumes brachten! In dieſer ablcherilche Quar⸗ 
tier, das ibr nach einer ſechzehnſtüändigen Eiſenbahnſahrt, die 
ihr marternde Kopfichmerzen verurſachi L Miöüis ii 

      

Düukte uut ſeinen groben, geſchmacklofen Möt den ver⸗ 
— ——— Unden, dieſen Lp 2805. — 

einer Köchin Wünden, dit Asorl! — 

es ſich nicht darum gehandelt Hätte, enplich — wenn 

Deater en Ene eine eärhentiſche Gemeinheit zu eut 

Da trat, raich und enpas ffuchti, zogen, . 
— ee à uu ruh, 1 war ürnd 

gahs Lcmnen Zreitel duß bieſes Kachmchi i 
Soubeehe uis echter Peireäſcher Arotelbümrſt Leßeuben henie 

„Abben Sie geſrieben dieſſen Brief?“, fragte, kopf⸗ 

abgewandt, Frau Affuncion nud reichte dem Hüter der Ord⸗ 

nung den uns belannten Brief von ſeiner Hand. 
„Jawol — Wes ſches — aber i woaß net, i woaß net— 
Biunen zehn Minuten wußte er. 

a., mei, gnä Frau., bemerktie er dameeea kann nur 
jag'n, wie's is, und wie i's allweil aa beſchwör'n könnt'! 

Die Dame — die im Frack — eh ſchon wiſſen, netk — alſo— 

dvie bat a Herr abg holt.“ 
„Ein err? Wie ſaß er aus, di Lump?ꝛ- 
Grailſpringer ſchilderte um lich Matzikels Selder und 

verweilte belenders lange bei dem imponierenden Bollbari⸗ 

„Volbartk Bas in das? Lh ſo — ab ſo — weiß ſchon— 
ſo Fell zum cken — —!“ Sie war enttäziſcht. Alonſo Durchgn 
trug keinen Vollbart. Aber er konnte Komplizen haben, dachte 
ſie aufatmend. 
„ hbeb erſcht von a Schreiber vaß die Dame — 

die anderne — genau ſo heißt wie Sie — — ja — — Denn 

Mrn E ja glei wieder laff'n. Wie ſich jetzt zeigt, zu 
inr * 
„Sas iſt zu um?“ 
„No — furchtbar einfach, gns Fraul Berlaſſens Ihna 

ganz auf n Graſlſpringer! I muß anfs Amt. Da werd i 

veraulab n. daß in Ablerögreiſ nachg forſcht wird, ob die 

anderne Dame ann richtiggehe Paß mit Büld un beheerd⸗ 

liche Stampigli- hat — — —“ 

ua in gensScgtesus Cpsen. 
„So freili, freilt! Dees al Swegn ber Worahl!- 
Sem — ieran Alenfol- SWeun ber 
„Alonſos ?5 

⸗Deſt, deiler, Abdde —bees werna ſelHel, laſßp'n und — ſer! — Sa — 2n H m 

wann bas nei richti i3, no werd's halt wieber hoypg nommen, 
aber viesmal urnili!- 
„Vien? Frau Generalkonſul Pafada nahm eine Hundert⸗ 
ſchillingnote aus ihrem golbenen Beutel, reichte ſie Graſl⸗ 

üpringer und ging. 
„A ſo a ſaubre GSſchiche 1“, meinte Fren Gr. . 

narürlich geborcht bartr. Grailſpringer hob Aie Silrn 
Fallen Wochdentſch⸗ — 

„Wir ſcheint. es liegt ein geſellſchaftlicher Simbal vor!“ 
Hat a dir gar nit gebn für deine Mühßys“ fragte die 

Graſlſpringerin- 
⸗Tonerlie donnerte der Gatte. „Seaſt net, daß dees ver⸗ 

vofn is; J bätt ja glei verhafft, bomms g Hätt-- 
Und es ſchrilt ktolz hinons, zog bie Uniierm an und 
von hinnen, uin die „Amilichen Erhebnngen beir, Fren Sene⸗ 
in Laiien Veiade in bejchtennigt im die Bege 

die 
Iin   

7. ů 

Als Jennuy nach einer halben Stunde aus ihrer Betäubung 
erwachte, wußte ſie erſt überhaupt nicht, wieſo ſie in ihrem 

Zimmer auf dem Teppich lag, ein zerknittertes graues Kuvert 

in der Hand. Aber bald rieſen ihr die Banknoten die näheren 

Umſtände wieder ins Gedächtnis zurück. Ja — ganz recht — 

ſo war es geweſen — Francis hatte ſie entführen wollen — 

ſie war hierhergekommen — in dumpfer Verzweiflung ütte 

gebetet — — und — — —. Großer Gott, war es denn mö lich, 
war es denn denkbar? Sie hatte Geldl Sie konnte zahlen! 

Sie konnte reiſen! Sie war jreill! Schluß des Abenieuers! 

Von wo das Gelb wirklich kam — darüber zerbrach ſie ſich 

den Kopf nicht. Für ſie ſtand feſt, daß ſie ein Konto beim 

lieben Gott hatte! Jetzt nur raſch, nur raſch — ehe vielleicht 

ein neu's Unheil ihr die rettende Planke aus der Hand ſchlug. 

brachte ſie ihr Geſicht, ihr Kleid in Ordnung unb 
inunter, um „ſofort“ die Rectaung n Lesahlen. Hätte 

immer umgeſehen, ſo hätte ſie auf der 

Spiegelkonſole ein Roſenbukett nud eine Karte entbeckt, auf 

der Herr Matilel ſich zugleich im Namen von Derrn Pi 
mit ergebenem Hanbkuß jreundlichem Gedenken empfah! 
ihn leiber — leiber ein ehrenvoller Ruf ſchleunigſt nach 

ging 
ſie ſich genauer im 

2 

woecg wur, wi, Venmp ien vi. ſcheent Herwebe ar, wie im Büro r, m5 
noch abzureiſen. Der nächſte Zug fuhr erſt morgen von 
Renn am Rain ab. Aber man werde dafür ſorgen, daß ihr 
Gepäck pünktlich beiorgt werde, und das Hotelanto ſtebe 

ViGäetin beß Aiehreinel Or. Webebent vo „Götti 5 Siebreizes!“ zum vom 

Quiſtig geſagt, als Jenny die Treppe deruntergekoummen war, 

beſchwingl, deſelist, federnden Schrittes, und in das Büro 
gegangen war. — 

Schenetternbpe Venus!“ alklamierte der Maior. 
„iureißend!“ ſeufzte Don Jacinto. „Mapilel iſt verſtoun⸗ 

deul ſetzte er vieiſagend hinzu⸗ — 
„Oßs ſie überhaupt — — —f., Wei auẽ 

Eidenliebe, das peinliche Abenteuer der Sran Generalronful 
mit dem ehrerwollen Ruf in Zweiſel zu 

Worauf die Herren in Schweigen verſanten und Föchſt⸗ 
perfönlichet 
aus bem Büro, wo ſie die quittierie Rechnuns in ihrem Läſch 
chen verwahrt hatte, und ging in den Speiſejcal, um 
Suiper nachiervieren zu laſſen. Eben kamen die Demen U ie 

ſand herans, und Feunp hörte abermals dentlich, wie L 
Mama „Schamlos!“ ziſchte. Aber ſie war viel zu glücklich 

um ſich dadurch die Laune verderben zu laflen. 
Frau und Fräulein Hejeſand nahmen bei den drei Herren   Pl. ffentlich wird i Kial⸗ „Hoffen, büMunn“ Haus morgen wieder rein



  

  

  

MEihsgericht uid Nurienturner Slahpenftreit Vorſchan und Danziß ſpielen unertſchieden. Leer See ü e verſeßeh wemn wagf Wl. eter, Oiſih, Her, ſo 

Am 4. Au, das Londgericht Ber Schriſt ü isteplaccſene ů Hoct 

——— wegen Bergehens Leßen doß Repniſt⸗ Schibipe „gidie cichgn ant fgte : ), Clär, Dangis- 5 ———— Se ver öeciherrhen, faß un 

'en 5 8.2 der en Artte Wan und 500 Mark VA teipſeles: ü:5 Ecken 11:2 für Danzig. 

Verurkeil ngeklagte hatte anläßlich des jei unſeren Danziger Arbeiterſportlern war während 

601 Beſtehens der Stadt Marienburg in berKrens⸗ der SieCeſ⸗und n einer der beſten Fußballmannſchaſten ‚ Deutſche Fußhballuieberlage ih Peris. 

er . etnen Artikel mit der Ueberſchrift „Gefährdun Polens zu und zwar die repräſentative Städteelf von ů ů ů 

antArtitet, Feter durch Flaggenſtreit“ beröffentlichl Warſchan. Heide Spiele, fowoßl das Teefſen der Gäſte Der Berliner Fußballmeiſter zweimal geſchlagen. 

In eite rtikel, der ausſchließlich die Flaggenfrage be⸗ mit unſerem Oleſigen Bezirksmeiſter, dor Freien Turner⸗ Der Berliner Fußballmeiſter Hertha ſpielte an den 

te, begeichnete 18 den Beſchluß des Bärgermeiters, Halt Schibti s, oder die Begegnuntz mit der Dandiger [Weilhnachtsfeiertagen in Paris. Am Sonntag ſtanden die 

5 m der 8 Keflaggt werden ſollte, alß, einen Stüdtemannſchaft, waren infolge ihrer bohen ſport. [erliner im Duffalo⸗Stadion einer aus den Pereinen Stade 

5 e- Beſchin eſchichte Martenburgs“. Weiter be⸗ lichen Werte gans dazn angetan, bem Arbeiterfubballlvort Francatſe und C. A. Paris zuſam mengeſtellten Mannſchaft 

— Wie ſchluß eine Herausforderung der nationalen neue Freunde duänfübren. gegenüber. Zur Halbgeit ſtand das Spiel noch 2: 2. Zum 

müt her Setrünbund, Daß man Schwort⸗Veiß langen müiſie noh ibrer Leſchelbenen Millt Periiabrin Aebang PosgSec. Sßerpes.Was Silel ſand bet Renerwelt wit b.: 5B.ais Sicger 

‚ ö⸗Weiß flaggen müſſe. en Mittel fertiabringen, uns durch Her⸗ .D i i 

Das Gericht ſab in dieſem Artikel eine Beſchimpfung ber anziehung auter auswärtiiger Gegner ſportliche, Genüſſe zu Voden Faln. Syiel fünd Le Recrnee An oußgewechen 

Meßegenen „ verſchaffen. Man kann ſich nur freuen, daß dieſer neu be⸗ Auch am zweiten Feiertag konute Hertha, Berlin, bei 

ů e e de. das Urteil eingelegte Reviſion ſagt, eine Be⸗ ſchrittene Weg, der vom erſten internationalen Sportſckt im ſeinem Spiel im Stadion Buſſalo bei Varis keimen Erfolg 

ſchimpfung der Flagge hätte nicht ſattgefunden, es lei ledig⸗ Anguſt ſeinen Ausgangswuntt nahm, ſo ſchnell zu weiteren [davontragen. Mit 9:1 (1:) mußte er ſich von dem Pariſer 

lich Kritik an dem Zeigen dieſer Flagge geübt worden. In Erfolgen gefübrt hat. Verein Red Star Olympique geſchlagen bekennen. Dabei be⸗ 

der Reviſionsverhandiung vor dem Reichsgericht beantragte Mens 5 das rein Sportliche Uinaus wurden den Sielern berrſchte die Berliner Elf während der ganzen erſten Halb⸗ 

rder Reichhanwalt Verwerfung, der Reviſion. Es wäre ſeltens der Danzider Arbeiterſchaft bas wärmſte Intereſſe zeit und auch noch während des erſten Teils der zweiten 

Emw, kaum be denken, daß ein Beſchluß über die Beflagaung entgegengebracht. Die recht ſtattliche Huſchauer [Syielhäßſte daß, Weld. Offenbar war ſie aber durch den ſtark 

Emporung bervorrufen konnte oder gar ein Schan dfleck ſein vah1 an beiden Tagen (ſt Beweis bierſür ur dürfte wohl aujgeweichten Boden in der Entſaldung eines erfolgbringen⸗ 

ſollte. Die Beſchimpfung ſei im übrigen offenſichtlich., Die airgenbwo in Danzig'ein ähnlich diſchvlinfertes und ſvonlich den Zuſammenſpialae, bebendern Während des Spiels kam 

Reviſion wurde antragsgemaß vom Senat verworfen. gerecht denkendes Puhlikum, das auch zu freudigen Ben es ünfolge allzuvarter Spielweiſe guif beiden Seiten, du 

* iſterungskundgebungen fähig war, vorhonden einigen Zwiſchenfällen. Der Schiedsrichter mußte z. hlreiche 

Lwon. neberiklütget Segler, Aum L4. Anguſt v. S. 72R842 ſein. Sicher bat die Aufnahme des freundſaft.] Freiſtöße verhängen. Nach der Pauſe wurde der bekannte 

das in Tallinn (Reval) beheimatete 85 Regiſtertennen große ichen Berkebrs auf ſportlſchem Pebiei ani. franßöſüche Spieler Domergue herausgeſtellt well er eine 

Jauian, mit einer hMabeche, Kayitän Siin Kacgeremers ſceihie, Aiternte Aimoi Saeemeniten,gie an betden L6 die feichte Rempelung durch Völken mit eisem Fußtritt geont.“ 

aus Tallhnn, mit einer Ladung feuerfeſter Steine und Giſen⸗ kreudig zitternde Atmoſphäre zu ſchaffen, die an eiden Tagen wyrtet hatte. Das dritte Tor hätte der Berliner Torwächter 

röhrenl von Helſingborg (Schweden) nach Libau ausgefahren. über den Tribünen der Kampfbahn lagerte, Lie Sprecher leicht vermeiden können. 

Es hat den Beſtimmungshafen noch nicht erreicht, auch ſind der beiden Vertretungen, auf Danziger Seite die Genoſſen 

keinerlei —5 en über den Verbleib reſp. Nuſenchalt des Artus und Thomat, von den Gäſten der Genoſſe Mar⸗ 

Ees ber V ei . ciniak, hatten es nicht beſond 8 , bei di— übli⸗ 

SAes ! eſatzune eingcgamean kum mit ibren Venribangewrten Atang Aaben Die Schweiz in Suarbrüthen geſchlagen. 

Bütoew. Scharlach. Seit einigen Tagen ſind in dem im i HiD 

Kreiſe Vütow belegenen Dorf Gersdorf mehrere Scharlachſälle geſesdes Seites bemeif die Kalhache, amü uen Lies Reibe Der Fußballverein Baſel weilte wührend der Weik⸗ 

n Lbarten 

aufgetreten, die jeht einen derartigen Umfang angenommen 
nachtsfeiertage an de: Saar und lieferte Freundſchafts⸗ 

en, daß Medizinalrat Dr. Hülsmever es für notwendia er. pon Behördenvertretern auch der Hohe Kommiſſar des Pör⸗ ſpiele gegen die Arbeiter⸗Fußballvereine Völkingen 

achtet hat, 50 Schutzimpfungen vor unehmen. In einer Familie len beiwohnten HanLl, dem Gviele der St temannichaf⸗ und U uion Saarrbrücken. Beide Epiele konnten die 

liegen allein vier Kinder an⸗ Scharkach danieder, von denen jett 
Saarbrückener für ſich entſcheiden und zwar 3:1 und 220. 

das eine bereits geſtorben iſt. Auch in der Stadt Bütow ſollen ů ů — Vergleich zwi den Pariſer un Wlener Mann⸗ 

Fälle von Scharlach⸗Erkrantungen vorgetommen ſein. ů beles Kairtah⸗ iſtene komorn, henich hürſterd G Ießdar ſcaſten, die 40 dieſem Jabre im Cnargebiet geſpielt haben, 

Vr.-Eylan. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich Eiaßtenahnſchaflen am 2 eferluas uo litcht m. Gt der . Wen geigten die Baſeler minder gute Kräfte. Die gewandte und 

im benachbarten Waldkeim ereignet. Man war mit demgeſfenbeit anheimfallen. Was Warſchau leiſtete, wie Danzi ſtabile Mannſchaft verriet zielbewußtes Training, iſt jedoch 

Umrücken einer Lokomobile beſchäftigt. Dabei fiel der Ar⸗ ſich wehrte Und bann ſpäter daß Spiel für ſich Uberlegen noch ſehr verbefferungsbedürftia⸗ 

beiter Magk vor die Maſchine; in demſelben Augenblick geſtalten konnte, war für Danzig etwas lange nicht Da⸗ 
ů‚ 

mobit die inſde an, und ein Vorderrad der ſchweren Lokvsgeweſenes x 0 
K 

amnen Kem binweg Büden Tob irat galt un den Saonl und Sellen hat Danzig Fußballmannſchaften von ſo hoch⸗ Ein Syiel gewonnen — kills verloren. 

„ auf der Stelle ein. ſtehender Spielkultur beherbergt, mie ſie Warſchau ſtellte. 
ů; — 

Lattiowiz. Bei der Notlanduna verunglückt. Die Gäſtemannſchaft, die in der⸗ letzten Spielſaiſon gegen Die Schupo ſient über Warta EEE 
— 

Daßs Poſt⸗Flngzeua Wien.—Krakau mußte in den Beskiden Rumänien und die Xſchechyſlowakei knapp verlor und gegen b 4:3 (: D geſchlapen. ö 

nahe bei Bieliß wegen eines Motordefekts eine Notlanduna Oeſterreich in. Wien gewann, war, was techniſches Können Auf dem Schaipoplatz trug während der Weihnachtsſeiertage die 

vornebnrer Bei der Landung auf dem vereiſten Acker⸗und taktiſch richtige Spielweiſe anbetrifft, den hieſigen Ver⸗ polniſche Fußballmannſchaft Wari auh oſen) mit Danziger Ver⸗ 

boden ſiberſchlua ſich das Fluazeug. Die drei Inſaſſen, der tretern weit überlegen. Ihr Stellungsſpiel war bervor⸗ einen Freunt ſchaſtsſpiele aus. Den Polen ing ein ſehr guter Ruf 

Fübrer, in Begleiter und ein Danziger Kauſmann erlittenragend. Imvonierend die Arbett des Sturmes, Außer⸗ voraus, doch wurden ſie dieſem mur deilweiſe gerecht. 

und rletzungen. Der Apparat wurde ſchwer beſchädiat ordentlich flink, verblüfften ſie durch blitzſchnelles Erfaſſen Ueberraſchenberweiſe gelang es der Schußpolivei, am erſten 

kine große Menge von Woſtſendungen vernichtet. Be⸗ der Situation und präziſen Schuß. Der übrige Teil der Fezertage über die Gäſte mit 3 2 we. ſtegen. Wem die Schurtz⸗ 

rachen Steile iſt, daß ſich ſchon vor einigen Fahren an der⸗Mannſchaft war ſeiner Aufgabe ebenfalls gewachſen. polizei auch im Verhältnis zu ihren frühtven Spielen etwas beſſere 

ſelben Stelle ein Flugzeugunalück ereignet bat. Bei Danzig war dagegen Schwäche ſeſtzuſtellen. So Leiſtungen zeigte, ſo war üihre Spielweiſo doch nicht ſo, daß der Sieg 

kongie die U unbeholfen wwautben ſichert Türsele ihenten Ker Gatte Lofen) zwar den Daniiter Maniſchaſten ducchnns, i. 

angſam und unbeholfen, wurden ſichere Torgelegenbeion arta war den Dauzit miſchaften „ſo⸗ 

„IDEHSCcfHUπF:t. ACumdel. VefatifHfUπ entweber durch ungenauen Schuß ober, Uebervutbination wohl Wahnle wie tattiſch, überlegen. Ihr flinies Spiel rarſchüſſen 

verpaßt. Die Läuferreihe war dagegen die treibende Kraft. ſallen, e ihnen eiwas Genduägheit bei den Vorſchüſſen 

i 
nichts geſchadet 

Verteibigung und Tormann hatten einen ſchweren Stand, Die Aatte von i viel kömten. Ihre 

  

  

  

  

  

  

Mie Exhoͤhung der Einſuhrgebühren für Tobahwaren biedennte jedoch tapfer. i v0 lerne ů 

—0 W. ne — Wane⸗ Negierung. Konnte Warſchau am 3. Jeiertag un Spiel segen Sihioi Ghemert uunichte wuchle 988 Wechnn des Spieles gelang 48 der 

legier perhältnismäßig leicht ſiegen, ſo ſtießen ſie geßean beim , in 0 Kbel, Vis uir Helsdel felte Pe daun 

Durch Berordnung des lniſchen Finanzminiſteriums vom Spiel mit der Städtemannſchaft auf härteren Widerſtand, 
ů i 

6 Srü 1927 über die Weng der pokriſhen Monopolgebühren der das Einſetzen ihres ganzen Könnens erforberte, Dandig veh im lltnis auf 2:0. 0 Wpm der Paufſe lach da 1 die Gaſde 

kür Kubobwaren, die aus dem Auslande von Priratperionen gin, konnte ſogar ſpäter den Gäſten feine Spielweiſe aufzwinngen.To „ Danzig Srhühieſeine Tortaht a brel. E Wrerht meiterhin 

Keführt werden, ſind in Polen recht erhebliche Gepühren zin der⸗ Bei etwas weniger Pech bätte Dandig gewinnen müſſen.fherlegen, er 6 beß eime Loicch ein Tor, f Daß bi. Schuy er0i 

artige Importe vorgeſchrieben. Sie belragen z, B. für Zigarren Feſtzuſtellen iſt aber, daß, obwohl Danzig nach der an⸗ 65 Pben Mlaß verlaſſen konnbe ein Tor, 1o ir Schupo a 

500 80ſr b.Mere, meenen 1800 Set Leiateg Sihe genehmen Soier n Sciii Met Gäſte — das vorauf-eer 2 

unnäühern ů ſene ůel m ark gel capt waren. 

Eewen, vn . Kün önle ſind, nicht auf Danzig Anwendung. Wie gockeng v & Park gebe 
am Federtog Lonnte ſchon weſentkich beſſer 

ji * 

arta (Poſen) und der Danziger Sporitklub s 

HDako“ aber Anfrage an zuſtändiger Stelle erjahren hat, Der Epielverlauf. jefallen. V ů r Danmzc ů‚ 

wünsch die volnifcho Weife cr daß die Deuſier Menübhoumfür Der Verlauf des Städteſpieles am 2. Feiertas war be⸗ eſhwren ſweiang A. hen Donern Gale wiſeles Spsel un Wun, 

Einſuh Klecchariiger Weiſe,ich ine elemehe E ai dünfigt darch den beantgen, Plas, der intereſſantere von ſämpfen. Danzig gelang es das erſe Tor iu ſheßen, Poſen ſtelle 

Kufühtt Die Danh Jauel von Eeell ren, urch Private [ bheiden. Warſchau, obwohl etwas abgekämpft, verſucht zu jedoch den Ausgleich her Vis zur Halbfeit lam Hanzig das Tor⸗ 

robch Sye Winſcht ber-Wouſam Woah b0. Mcpcher len Sieer wiederbolk mit dem Sturm burchzukommen, jedoch verhältmis auf 271 bbenhen, Nach der Laune erhüht der Sportlind 

nocß weer in deſen hilen vn vertenern und helt die geltenden göhen Git Vaue eniweber hu⸗ mebßen ober werben nehealten ianen öftndeni Woſeneen, Des Sen Dund konnte 

noch we Nal „häit dis g 
. 1 ibſtän i ů Ei 

Säße, ſie betragen, bei Zigurren 100 Gulden für das Kilogramm, [Nach einem Geplänkel vor dem Danziger Tor erziell War⸗ wur werdient. ſtänden drei Tore ſchießen. Der Sieg der Poſener 

    

———— 50⁰ er Hebihren pit warg Veslppnung ve„ ⸗ Osſchau das erßte, tor⸗ Der Warſchauer Torwart kann an⸗ Der Beſuch war im Verhältnis mähig. 

— 1 eat die Eniſchei in der uage beim Senat. ſchlienßend im letten Moment retten. Mer-Ba hat birſk ben 

ee ,e e SEeihn, Ser Le Sat n Here 
bald woch Mrriah: erlolce irdmen, s eine idung Die Danz ſein Matnschaft harl Aberi am O leid ihr der Jugendſpiele auf dem Biſchofsberg. 

üů 
ie Danziger Mannſcha rk ü egen, do eibt ihr der ůi 8 &K G 

Erfolg verſagt; eine Reihe von Ecken iſt die einzige Ausbeute. Marienburger und Elbinger Ingend als Gäſte. 

Warſchau ſendete zum dritten Tor ein, dann war jeboch ſein Am 1. Feiertag kamen auf dem Preußenplatz auf dem 

Etrigung mit Nöchling — Erhöhung der Eiſenpreiſe! Wateren . geprochemz 1 der Ausgleih dergeü üi 5156 Waſteh aen Auust Iugendieiete 1ei, Marten v Drg 

— Roheihert ů ichtigſten Außen- weiteren Koren,, modureh, der Ku gleich hergeſtellt wird. ſchaften zum Austras. Sportverein My Feoch urd Dr 

Feiber, dem Röchlingkynzern, iM ne Bertänbihun, Vief De GEhen Eckenverhältnis 11:2 für Danzig. 
Iugend A ſpielte gegen Turun,⸗ und Fechtverein 

    

bei zande gelommen. Demzuſolge erfahren die Eiſenpreiſe je Am 1. Feiertag hatte Warſchau keine ſonderliche Mühe, Preußen Sportgemeinde BI 22 (0: J)., Marienburg 05 

—— und Sorte eine Erhehung von 4 bis 6 Mark. Schidlitz eine Niederlage aufzuzwingen, Obwohl der hbieſige ſtellte eine ſtabile ugendmannſchaft. Das Reſultat entſpricht 

Bezirksmeiſter da Feſania is 1 Paaß berſetben wurde Aetleger Spielverlauf. Danzig war den Gäſten vielfach weit 

Ermäßigung i frach bis zur Pauſe das Reſulta auf 3: 1. Nas rfelben wurde erlegen. 

Ansfuhrbäfen. We — nt hie Keglerung Aor Gie. die Ueberlegeuheit der Kcneh⸗ ſtärker und konnten ſie fünfmal Hanſa“ Naſesſportverein Elbing AI gegen Turn⸗ 

verſtändnis zu einer allgemeinen Kohlenpreiserhöhung nicht inſenden während es Schidlitz nur noch einmal gelang. aud Fechtverein Preußen Sportgemeinde & 1 10 10 : 0) 

gegeben. Dagegen billigt die polniſche Staatsbabn für ihre Ecken 5: 4 für Warſchau. ů ů Der ſchlechte Plab, üieilte große Kinforderungen an Das 

Saennun .Sioo he,noe vn meteren eunne x Sae r vüeendge Wiitelenge Der verebeseie ber⸗ 
̃; 354 

noch ſehr luge e elläufer der Danziger, der meiſter⸗ 

daß poniſche Berrehraministerüumm herieten nach ben wol⸗ 100⸗Kilometer⸗Reunen in Dortunnd. paſt Ven Sturm mit Bälen verjercke, doch ber Schuddag 

bezirken nach den vol⸗ 
3 ů 

viſchen Xugfubrbaßen bereit ertlürl. Der Oelamtwert der Am erſten Weihnachtsfeiertag war die Weſtfalenhalle der bas Sytel : Piur Eibing endele iſt es zu verdanken, daß 

Preiserböhung auf Eiſenbahnkohle wird auf jährlich iabr⸗ cr beim — us atgen eneendes Verdauf aehm, Gine as Sy b 0 ü 

uuf jähr⸗ ſut beſu⸗ ar und eine 
. 

Lüb 25 Miu. Sloib.neleset. Prachteßlvarungen am! don Kroll⸗Miethe entfachte große Jagd brachte die Entſchei⸗ Japaus Olympia⸗Exvedition. 

Dertſchlanb wird groftfohrzeng: nicht mehr nach: P. S. beſteern. dung. Spannende Kämpie gab es im Wertungsſpurt. Als Nach Meldungen aus Tokio Eyid in Japan die Vorbe⸗ 

Som 1. April 1928 ub werden fͤr die Beitenerunn von Kraſtfahr⸗ieger ane, der langen Prüfung eingen die Schreieer Fucfte reitungen zu den Olomviſchen, pielen in vollem Gange. 

en in Deutſchland Krafträaber und Perionenkraſtwagen mit An⸗Kichli hervor, die ſtets vorne lagen und die meiſten Punkte Die in Frage kommenden Kandidaten ſind ausgewäblt und 

kries derch Verbrennungsmaſchine nicht mehr nach Vferdeſtärken, ſammelien. Kroll⸗Riethe und Lorenz-Goebel beſetzten die Vetrſtin 10 Ler aus nicht u8, imme hin werdens! U mt 

7 2Q . Di— ſchi Bewer ä Plätze. 
ů eiligung Japans n aus, ürhin n insgeſam 

ſondern much dem Vneremm biüeertiznie verichbebeme ühngnachlen 
37 fapaniſche Vertreter in die Ereianiſſe in Amſterdam 

    

pon Zweitatt⸗ und Viertaltmot jällt fort. Eine Steuer⸗-P. S. 
— 

b ö v 

SSEEETT Aauetnebe n Hrrigctg, eäe, e 
end beim Biertaktmotor von eWn 2cl.s cem. Bei einer am Freitagabend in Pariss obhehaltenen Ver. Fi Amſterdam werben 18 Leichtachlsten, 8 Scwinmen. 

  

anſtaltung konnte Der franzöſiſche Berufsathlet Rigonlot ben5 Ruderer, je 3 Tennisſpieler und Reiter'ſowie ein Boxer 

i i éi i llenen Weltrekord im beidarmigen Sioßzn um di 1, 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 25 esdan r, i üemennn Seeelere, e bie iövaniſchen Interefſen verreten. 

Roſew ſchiug den, Weltretord dber Halbſchwerg wichiie aen Hanbballtreſſen Deniſchland—Deiterreich. 

  

            

  

  

        

Es worden in Dardiger Gunden 28 Hepenber e Düende,—keiſtung hiel Drilren mit 109 ftogremm. Die 3055gilo.] Das Rügjpiel der deutſchen Landernenrethuge Jegenwer 
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en Bem, Lrmiee mitKubiohonnert 
Der Ban des L. Z. 127 fhreitet rilſtisa vorwärts.— 

Charteltonlänzer kommen auf ihre Nechnung. 
Der Bau des deutſchen Ozean⸗Luftrieſen geht rüſtig vor⸗ 

wärts. Während in der großen Werfthalle in Friedrichs⸗ 
hafen Ring auf Ring an ben rieſigen Gitterleib des neuen 
Oean⸗Zeppelins geſügt wird, iſt man am Vorderteil des 
Schiffsrumpſes bereits mit der Montage der großen Kabinen⸗ 
gondel beſchäftigt, der techniſchen und geſellſchaftlichen Zen⸗ 
trale des „Ozean⸗Expreß“. 

Wie der Numpf des „L. Z. 127“ rein äußerlich der Form 
des „S. R. 9“ gleichen wird, während in ſeinem Innern wich⸗ 
tige techniſche Reuecungen durch Einbau der Brenngaszellen 
unb eines zweiten Laufganges unterhalb der Längsachſe des 
Schiffes zu verzeichnen ſind, 8 wird auch die Kabinengondel 
nach Aure ů abvelieſerler Vufngſſes Whn ansen Dethrem 
nat ertba. ſelieferten Lu es ähneln, in ihrem 
iuneren Ausbau aber einen bisher in deutſchen Luftfahr⸗ 
zeugen unbekannten Reiſekomfort bringen. 

Schon die Aßmeſfungen ber Kabine mit einer Geſamtlänge 
von nahezu 30 Metern, einer größten Breite von faſt 6 
Metern und einer durchſchnittlichen Höhe von mehr als 274 
Metern ſind ungewöhnlich und ermöglichen den Einbau nicht 
nur eines großen Führerſtandes, ſondern auch beauemſter 
Geſellſchafts⸗ und Wohnräume für die Paſſagiere, die an Bord 
dieſes Luftſchiffes in drei bis vier Tagen den Atlantik über⸗ 
gueren werden. An der Spitze der Gondel liegt der Stand 
für die Rudergänger mit dem Seitenruder in der Mitte, 
dem Höhenruder an Backbord⸗ und dem Maſchinentelegraph 
an Steuerbordſette. 

Zwei Reihen Feuſter 

ſlbereinander geſtatten nicht nur freien Ausblick nach vorne 
und nach unten, ſondern auch ſchräg an der Schiffsſpitze em⸗ 
por nach oben auf den Himmel. Da bei Nachtfahrten der 
Steucrraum vollſtändig dunkel bleiben muß, um den Steuer⸗ 
leuten den Ausflug nach vorn und das Ableſen der Leucht⸗ 
ſkalen auf den Inſtrumenten zu ermöglichen, iſt dieſer Teil 
der Gondel von dem dahinterliegenden Kartenzimmer mit 
Kartentiſch und Inſtrumentenſchrank durch einen völlig licht⸗ 
undurchläfſigen Borhang abgeſchloſſen, der aber andererſeits 
mündliche Verſtändigung zwiſchen den bier tätigen Wach⸗ 
offizieren mit den Rudergängern geſiattet. 

Hinter der Küche ſtößt rechtwinklig auf den Mittelgang der 
Eingang für die Paſſagiere, der nach der Abfahrt durch zwei 
vom Küchenraum ber herumgeklappte Türen in eine Anrichte 
mit Ausgabefenſter für die Speiſen verwandelt wird. Die 
Verpfleaung und die Bedienung der Paſſagiere ſoll an ein 
einſchlägiges Unternehmen vergeben werden. Ein Koch und 
zwei Stewards ſollen in der Küche bzw. in den Paſſagier⸗ 
räumen übres Amtes walten. 

Vom Mittelgang gelangt man dann in den Haupt⸗ und 
Prachtraum des „fliegenden Hotels“, in den 5 zu 6 Meter 
großen Speiſe- und Geſellſchaftsſaal, deſſen Wände, von 
öreiten Fenſtern unterbrochen, bis zur halben Höhe Maha⸗ 
gonitäfelung und darüber rote Stoffbeſpannung bekleiden 
wird. Die pier Stützen, die durch dieſen Raum führen, 
werden durch ähnliche Umkleidung in entſprechender Form 
dem Geſamtbild architektontſch eingegliedert. Eckſofas mit 
Spiel⸗ und Schreibtiſchen, vier runde Speiſetiſche, die durch 
Einfüügung von Mittelſtücken in zwei lange Tafeln ver⸗ 
wandelt werden können, ſtellen mit den dazugehörigen Pol⸗ 
ſterſtühlen die Einrichtung dieſes Raumes dar. Aus der da⸗ 
neben gelegenen Funkenkabine wird eine Leitung zum Laut⸗ 
ſprecher führen, der den Fahrgäſten des Ogean⸗Expreß 

ni die ichten, icht nur neueſten Ngeette ndern auch Tanzweiſen 

wird. Der Fußboden dieſes Geſellſchaftsſaales iſt ſo ver⸗ 
ſtärkt worden, daß auf ſeinem Parkett ſich auch die enragier⸗ 
teſten Charleſtontänzer ohne Gefahr bewegen dürfen. Mo⸗ 
derne Beleuchtungskörper, Bilderſchmuck und Ventikatoren 
vervollſtändigen die Einrichtung, an der nur ein Requiſit des 

Kaht ies in Varerehe ber Sidrerbelt fün bes Schüf anen⸗ es im ſe der r das iff unum⸗ 
gũünglichen Ranchverbots. 
Vom Speiſeſaal führt wieder ein Mittelgang in die im 

binteren Teil der Gondel zu beiden Seiten liegenden Schlaf⸗ 
kabinen für insgeſamt 20 Pafſagiere. Dieſe Räume werden 
denen der Schlafwagen ähneln, die Beiten liegen überein⸗ 
ander, unter bem Fenſter iſt ein Klappiiſch angebracht, und 
kleine Schränke geſtatten die Aufbewahrn 
digſten Kleidungsſtücke. 

Seder Fahrgaſt des Ozean⸗Vuftſchiffes wird eiwa 20 Kilv⸗ 
gramm Freigepät mit ſich führen dürfen, das große Gepäck kommt in den Sraum, der auch die Räume für die etwa 
Trachte. cherber a. Aun i G SWhaſtabinen hlie die Noſt und Fra⸗ erber. n die inen ieben ſich die Waſchräume und Toiletten an. wötieben ſich 

Soll Böticher hingerichtet werden? 
ů Seit drei Monaten in der Mörderzelle. 

Die Frage der Hinrichtung des bereits vor einigen ten zweimal zum Tode verurteilten Maubmörders 
Carl Böttcher ſteht ummittelbar vor ihrer Eniſcheidung. Böttchers Rechtsan wälte haben ein Gnadengeſuch eingereicht, in dem auf die dieſes entarteten Meunſchen, der bekanntlich die Grüfin Lambsdorff und die kleine Senta Sbar n uumehr 5 hat, hingewieſen wird. Dieies 

t nnumehr den umſtändli ütanzet 
durchlaufen. Die Akten ſind eugenbfinich beics Prenbiſcen Laben und Toß Lieal iect in be letzte Entſcheidung über 

Staatsminiſterimms. ů r Hamd des Vreußtiben Bereits ſeit drei Monaten befindet ſich Carl Vo. i der Mörderzelle in Plötzenſee. Seine Meberlübrung Lort, 

  

deß WSticher ins Irreubaus gebört, 
Seine mit änßerike Roheit begangrnen Taten haben ſeiner⸗ zeit das Entſetzen der gejancten Oeffentlichkeit erregt und 
ſogleich den Gedauken aufkommen Iaffen, daß man es hier mit dem Berbrechen eines anormalen und ichwer Belaſteten zn tun hat. 
Die wir erjahreu, haben ſich bisher alle Juſtanz , die ſich üder das Guadengeſuch in Gutachten In änßern balten, das üiind vor allem der Vorfitzende des Schmurgerichts, Ge⸗ fänanisbehörden uim, gegen eine Begnadigung ausge⸗ jorochen. Die Entſcheidung des Juſtisminifers iit noch nicht getcoffen worden, dürſte ſch aber in weiit ßehendem Maße auf die ihm vorrgelegten Guiachten Küsen 

Die Kechtsanwälte des 

um von ihm ein 

mehr ſechs Monaten Böttcher in ſeiner Zelle, ohne Gewiß⸗ 
beit Über ſein Schickſal zu beſttsen. 

Stwere Stürne über ber Norbſee. 
Mehrere Dampfer geſtranvet. 

Auf das wärmere Wetter der letzten Woche iſt Sonntag 
nacht unv Montag früh in England heftiger Schneefall gefolgt, 
der im ganzen Lande von Sturm begleitet war. In einigen 
Gegenden nahm der Sturm orkanartigen Charakter an. Eiſen⸗ 
bahn und andere Verlehrsmittel wurden in Mitleidenſchaft 
gezogen. 

An per däniſchen Küſte ſind vier Fahrzeuge im Schneeſturm 
geſtrandet, darunter auch der Weſermünder Fiſchdampfer 
„Georg“ der Reederei Grundmann & Gröſchel. Wie der La⸗ 
pitän des Fiſchdampfers aus Korſör drahtet, iſt das Schiff bei 
der Strandung lec, aber inzwiſchen nach Korför eingeſchleppt 
worden. Die Mannſchaft ift wohlauf. 

  

  

Der Ueberfall im Vorortzug aufgeklärt. 
Der Täter verhaftet. — Dora Persle geſtorben. 

Die Kriminalpolizei in Berlin verhaftete Freitag einen 
21jährigen Präparator Kieback, der dringend verdächtig ſchien, 
in dem Vorortzug zwiſchen Hirſchgarten und Friedrichshagen 
den Raubüberfall auf ein junges Mädchen verübt zu haben. 
Nach anfänglichem hartnäckigem Leugnen geſtand der Ver⸗ 
haftete am Sonnabendfrüh die Tat ein. Danach hatte er ſeiner 
Braut, die er zu verlieren fürchtete, größere Weihnachtsgeſchenke 
verſprochen, wozu ihm jevoch das Geld fehlte. Nach mehr⸗ 
tägigem Ueberlegen entſchloß er ſich, nachdem er bereits ein⸗ 

auf dieſem Wege Geld zu beſchaffen. 
Als er ſich in dem Eiſenbahnzug dem Mädchen allein 

getzenüberſah und dieſes gernde ihr Geld zählte, ſchritt er zur 
Tat. Er ſchlug mit einem dreikantigen 40 Zentimeter lungen 
eiſernen Lineal mehrmals auf ſein Spfer ein, das ſchreiend in 
das Nebenabteil flüchtete, bis es zufammenbrach. Dann nahm 
er die in der Börſe der Ueberfallenen befindlichen 55 Mart und 
ſieg in Karlshorſt aus. Darauf ließ er ſich die Haare ſchneiͤden 
und ruſieren, trank mehrere Glas Bier uid kaufte ſich Ober⸗ 
hemden, Krawatten und Handſchuhe, da die alten mit Blut 
beſudelt waren. Mit einem Mädchen beſuchte er noch ein 
Lokal undb trank mit ihr eine Flaſche Wein, um, wie er ſugte, 
ſein Gewiſſen zu veruhigen. Am nüchſten Tage begab er ſich 
zu ſeinen Angehörigen. 

Zu dem Raubüberfall im Vorortzuge wird noch mitgeteilt, 
daß Dora Perste in den Nachmittagsſtunden des heiligen 
Abends trotz der Bemühungen der Aerzte ihren ſchweren 
Verletzungen erlegen iſt; ſie hat das Bewußtſein nicht mehr 
wiedererlangt. 

Moch immer Hoffrmmm?: 
Wilbonr und Sughes in Provincetomn. 

In der Hoffnung, daß ſich doch noch Ueberlebende in dem 
U:Boot „S. 4“ befinden, haben ſich am heiligen Abend 
Wtarineminiſter Wilbour und Konteradmiral Hughes nach 
Provincetown begeben, um mit den bei dem Rettungswerk 
beſchäftigten Offizieren zu beraten. Wilbour erklärte: Alles, 
was möglich iſt, um die Hilfsmaßnahmen an der Unfallſtelle 
jortzuſetzen, wird geſchehen. 

Lindberghs rieſige Korreſpondenz. 
Unzählige Heiratsangebote. — Der Flug nach Mexito. 

Als der gefeierte Flieger nach Amerika zurückkehrte, 
ſchwoll die Ilnt der an ihn gerichteten Briefe ins Ungeheure 
an. Ebenſo jetzt nach ſeinem Flug nach Mexiko! Ueber die 
Bewältigung dieſer Rieſenpoſt ſchreibt jetzt der Lindbergh 
befrenndete Commandeur Green, der bei Sichtung der 
Briefmaſfen behilflich mwar: 

IInzähblige Heiratsangebote an den blondhaarigen 
Apollo, wie eine ſeiner Bewunderinnen ihn naunte, er⸗ 
itannliche Geſchäftsangebote und Einladungen zur Aus⸗ 
beniung wunderbarer Erfindungen waren unter dem In⸗ 
halt der Poſtſäcke. Aber das Femerkenswerteſte an den 
Briefen waren igre jat unglaubiiche Zahl. Nicht weniger 
als 3500 000 Briefe erreichten Lindbergh zwiſchen ſeiner An⸗ 
Ennft in Maris nud ſeiner Mäckfehr nach St. Souis. Ferner 
kamten 14 000 Pakete, die Geſchenke, MRußer und Handels⸗ 
artikel enthielten, 225 100 000%0 Telegramme. 

„Es kamen mehr Brieſe von Franen als von Männern. 
Die angekommenen Gedichte würden ungefähr 100 Bände 
des „Goldenen Schatzes füllen. Die meipten der Hübſchen 
Korreipondentinnen waren überzeugt, das Lindbergh ſie 
liebe. Bas meinte der beſcheidene junge Mann dazu? Er 
änßerte lich niemals barüber. Wenn dieſe Brieje erwühnt 
Wurden, zeigie pch jein berühmies Lächeln auf ſeinem Ge⸗ 
licht, und er wachſelte das Thema. 

Ileber Die Angeboie der Kinogeiellſccaften haben die 
Zeitungen Derichier. Sic beliefen ſich auf ungefahr p O0 
Dollar. Eines verielben war für. Houllnwood ganz bejonders 
charakteriſtiich. Lindbergh wurden 20000 Dollar angeboten. wenn er in cinem Film auitneten wolle, indem er tatjächlich 
verheiratet werden rolite. und zwar unier der Bedinaung, 
Naß ſein Geſicht erit crihunt würde, wenn er das Mädchen, „Das ihn erwählt haite. Sen, erftenmal ſehe, und daß er im 
Aleichen Angenblick ihr ahl würde. Natürlich ging der 

      

  Lurge Held der Säfte nicht darauf ein, sich und ſeine 

Ehngreifen heim Mintſterium ön erreichen Eo ſitt ſeit nun- 

mal einen Eiſenbahnüberfall ausgeführt hatte, ſich abermals 

— 
In dentſchlaud wieder Schuerſume, 

Infolge zahlreicher im Eiſenbahmpertehr, her⸗ 
vorderifen durch Schnee und trafen die Pakete am 
heiligen Abend in Berlin mit erheblichen Verſpätungen am 
Beſtimmungsort ein. Die Poſt hatte Vorkehrungen getroffen, 
uin die Sendungen ohne weitere Verzögerung den Empfängern 
zuzuführen. ů 

Infolge des Tauwetters und der anhaltenden Niederſchläge 
führt die Unſtrut ſeit Freitag Hochwaſſer. Auch alle diejenigen 
Flüſſe, die Zufluß aus dem Thüringer Waldgebirge erhalten, 
ſind infolge der eingetretenen Schneeſchmelze ſehr ſtark im 
Steigen begriffen. Die Ilm iſt oberhalb Weimars an einigen 
Stellen bereits aus den Ufern getreten. 

* 
nfolge des Freitag eingetretenen Wetterumſchlages erhöhte 

0 uluncren ül Temperatur abends bis zu Minus 4 Grad. 
In der Nacht und Sonnabend früh iſt die Temperatur weiter 
geſtiegen. Infolgedeſſen iſt der Verkehr der Eiſenbahnen wie⸗ 
der normal geworden. Abends und in der Nacht trat Regen 
und Glatteis ein. Infolge des Glatteiſes kam es vielfach zu 
kleineren Unfällen.   

        
Der Propeller⸗Schlitten. 

Es iſt wohl noch nie jo viel an alien Fah n 
herumgedoktert worden, wie in den letzten Jahren. 
Sogar die Schlitten, die nur in der ſtret 
Jahreszeit verwondt werden können, furd von 
Erſindern ſchon mit. allen mögli 

n 

kraften ausgeſtattet worden, um ühe —— 
gung von der menſchlichen Kraft unabhängig 
machen. Unfer Bild zeigt einen Schlitten, der 
einen Propguer land Aſchon Lrerric mit dem 
man in ö! m erfolgreiche Fahrten 

gemacht hat. 

— —.9—9——2—22k.‚—.2—kÜ —2H.9.——..—....—.—. 

Kaubüberfall auf einen Geldtransport. 
„Bitte Benzin!“ — Feuerkampf in Leipzig. 

Am Morgen des zweiten Weihnachtsfeiertages wurde auf 
ein Geldtransportauto der Leipziger Straßenbahn, das vom 
Bahnhof Propſtheida nach Dölitz unterwegs war, auf offener 
Straße ein Raubüberfall verübt. Zwei maskierte Männer, 
die neben einer Kraftdroſchke ſtanden, verſuchten, durch den 
Zuruf „Bitte Benzin!“ das Poſtauto zum Halten zu veran⸗ 
laſſen. Der Beifahrer des Poſtantos erkannte jedoch ſofort 
die Situation, zog ſeine Piſtole und gab fieben Schüſſe ab, 
von denen der eine Bandit mehrfach getroffen wurde. Trotz⸗ 
dem ſtürzten ſich dieſer und ſein Spießgeſelle auf die beiden 
Straßenbahnangeſtellten. Es gelang dieſen jedoch, ſich der 
Räuber zu erwehren, davonzufahren und das Leipziger 
Ueberfallkommando zu alarmieren. Dieſes konnte die 
beiden Räuber, zwei Leipziger Chauffeure, die mit ihrer 
Kraftdroſchke auf einem ſumpfigen Feldwege ſeckengeblieben 
waren, feſtnehmen. 

Sonnabend vormittag verübte der aus Königsberg ge⸗ 
bürtige 20jährige arbeitsloſe Maurer Ernſt Heidemann in 
einem Hausflur der Manſteinſtraße, im alten Weſten 
Berlins, auf den 56 Fahre alten Geldbriefträger Teichert 
einen Raubüberfall. Als der Geldbriefträger abnungslos 
den Sicer fr. dunklen Hausflur betrat, ſprana Heidemann 
aus einer Niſche hervor und verſetzte dem Beamten mit der 
ſpitzen Seite eines dreipfündigen Manrerhammers mehrere 
wuchtige Hiebe über den Hinterkopf. Hilferufend brach der 
Ueberfallene zuſammen. Durch den Lärm wurde ein Schupo⸗ 
beamter und mehrere Hausbewohner aufmerkſam und es 
gelang, den Täter zu ergreifen. Bei der erſten Vernehmung 
gab er zu, den Ueberfall auf den Geldbrieſträger von langer 
Hand vorbereitet zu haben. Teichert wurde ſchwer verletzt 
in ein Krankenhaus übergeführt. 

  

Eingeborenenkampf in Johannisburg. 
Mehrere Tote, 26 Verwundete. 

Bei cinem Kampf zwiſchen zwei rivaliſterendes einge⸗ 
borenen Parteien im Weften der Stadt Johannisburg 
(Südafrika) wurden fünf Perſonen getötet und ſechsund⸗ 
zwanzis verwundet. Drei der Verwundeten dürften kaum 
mit dem Leben davonkommen. 

ů * öů 

Ein Telegramm aus Itſchang beſagt, datz der franzöfüiche 
Dampfer „Schuhong“ in der Nähe von Fiſchang von Piraten 
angegriffen wurde. Das Schiff wurde vollkommen aus⸗ 
geplündert und zahlreiche Paſſagiere getötet oder ver⸗ 
wundet. 

Großfeuer in Glasgow. 
4 Tote. 

mmem 8 ‚ 
Pertens — Eun L, Dorcgiches Laspaß, annchn, Vetß — 

E — rlenbe kamen in den Flammen um. 

  

Seufation in Buenos Aires 
Ein Zeitungsfunge in Buenvs Atres faud eine Brieſ⸗ taſche mit 2000 Peſoß. Er trug die Taſche zur Polizei. Die ande Stadt geriet n ungehenre Exregung über dieſe un⸗ erbörte Tat. Als Beſttzer der Taſche meldete ſich ein Mit⸗ 

glied des Jockeiklubs. Der einzigartige Junge erhielt eine 
Lebensſtellung im Jockeiklub. 

  

erlitt  


